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Roman 
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Erich Rott. 


(26. Fortſetzung.) 

Legt Winkler aber die Hand auf meinen 
Antheil, und berechtigt hierzu iſt er alle Tage, 
dann fie ich ſchön auf dem Trockenen und das 
Ende iſt unwiderruflich da, 

Nun hoffe ich, daß er es nicht zum Aeußer⸗ 
ſten kommen laſſen wird. Aber er hat mir als 
einzigen rettenden Ausweg einen Entſchluß nahe⸗ 
gelegt, der noch heute getroffen werden muß. 
unter uns geſagt: ich glaube, der Alte hat mir 
die langen Jahre immer nur Darlehen aus dem 
Grunde anſtandslos bewilligt, um mich jetzt um 
ſo ſicherer in der Taſche zu haben, Nun will er 
ſich ja höchſt nobel zeigen .. iſt ſogar bereit, 
falle wir ſeinen Bedingungen entſprechen wollen, 
die Schuldſcheine zu vernichten und außerdem mir 
neue Darlehen... hm, das gehört nicht hier⸗ 
her“, unterbrach er ſich hüſtelnd, „unter einer Bes 
dingung, ſagte ich —“. 

„Und dieſe Bedingung lautet?“ frug Felix, 
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während er ſeinen Vater mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit betrachtete. 5 

„Du ſollſt Dich mit Eva Treumann verhei⸗ 
rathen“, verſetzte der Baron, einzeln jedes Wort 
betonend, dabei aber feine Stimme zum Flüſtern 
herabdämpfend. 

„Da dachte ich auch ſchon daran, Papa,“ fage 
der junge Mann, „das wird wohl das Geſcheidteſte 
ſein, 8 thun kann, ich glaube, das Mädchen 

jat Geld le 

b „Der alte Winkler hat mindeſtens eine halbe 
Milton im Vermögen,“ beeilte ſich Thumar hände ⸗ 
reibend einzuſchalten. 

„um ſo beſſer, dann käme auf die Kleine 
einmal eine Viertel⸗Million; damit läßt ſichs zur 
Noth auskommen, wenn man auch nicht große 
Sprünge machen kann.“ 

„Glaubſt. Du denn, daß fie Dich mag!“ 
forſchte der Baron, erwartungsvoll ſeinen Sohn 
dabei anſchauend. 

Dieſer lachte leicht und ſtrich ſich dann wohl⸗ 
gefällig die Enden des wohlgepflegten Bartes 
wieder zurecht. 

„Welches Mädchen möchte mich wohl nicht! 
Nein, Scherz beiſeite“, ſagte er dann, als fein 
Vater kurz auflachte. „Ich habe ein fabelhaftes 
Glück bei den Frauen, und der kleine niedliche 
Ne da unten iſt auch über die Ohren in mich 
verliebt.“ 


14. Jahrgang. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


irh werden vlt färtagtgiti 
Redactions-Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Filialen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
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In Moskau: L, Schabert, L. und E. Metzl & Co. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Gegen den 20. Januar (a. St.) wird in 
Petersburg eine Deputation des enzliſchen Drago⸗ 
nerregimentd „Royal Scots Greys“, deſſen Chef 
Se. Maſeſtät der Kaifer iſt, erwartet. Die aus 


einem Oberſtlieutenant, einem Major, einem Ritt» 
meiſter und einem Wachtmeiſter beſtehende Depu⸗ 
tation wird ſich auf der Herreiſe in Berlin dem 
deutſchen Kaiſer vorſtellen. 

— Nach den Angaben der Steuerinſpektoren 
hat ſich das Areal der Winterſaaten in dieſem 
Herbſt, im Vergleich mit dem Jahre 1893, überall 
verringert, mit Ausnahme des centralen ſchwarzer⸗ 
digen Rayong, wo das Areal der Ausjaaten ſich 
um 29,096 Defij. vergrößert hat. Im Allgemei⸗ 
neu hatte ſich die Aus ſaalfläche im europäiſchen 
Rußland, nördlichen Kaukaſus und Zarthum Polen 
gegen das Vorjahr um 838,347 Defij. vertingert, 
was 2, ½ der geſammten Aus ſaatflaäche ergiebt. 
Die bedeutendſte Verringerung entfällt auf folgende 
Gouvernements: ſüdliche — 404,599 Deſſj. oder 
12% /, nordkaukaſiſche — 128,722 Deſſſ. oder 
8, J, kleinruſſiſche — 78,956 Deſſi. oder 3 


„Und Du haſt ſie ebenfalls lieb!“ 

„Na, ja, natürlich, ganz furchtbar gern, ſage 
ich Dir, verſetzte Felix leichthin. „Iſt ja 
ein reizendes Mädel, hat freilich ein bischen 
plebejiſche Manieren, aber das ſchleift ſich ab. 

„und Du Haft die ernſte Abficht, fie zur 
Baronin von Thumar zu erheben?“ 

Sein Sohn lachte. 

„Weißt Du was, Papa, wir find ja unter 
und, mir graute immer dor dem rauhborſtigen 
Alten; ich dachte, der würde ſich für die Ehre, 
mich zum Eidam zu bekommen, ſchön bedanken — 
denn was die Höhe anbelangt, zu welcher ich 
meine Zukünftige zu erheben vermag, ſo wird 
es Letzterer ſchwerlich auf ihr ſchwindelig werden.“ 

Thumar hüſtelte und ſtreifte das lachende 
in ſeines Sohnes mit einem unbehaglichen 

lick. 


„Dann wäre ja Alles gut, — bis auf die 
Einwilligung Deiner Mutter — die dürfte nun 
allerdings wohl anderer Anſicht ſein,“ ſchaltete er 
ein, während er ein faſt ängſiliches Geſicht zeigte. 
Seine Eigarre war auigeraucht, und er warf den 
Reſt in den Aſchenbecher, um ſich gleich darauf 
eine neue anzuzünden. 

„Darüber laſſe ich mir keine grauen Haare 
wachſen,“ entgegnete Felix, von Neuem lachend. 


„Meine einzige Sorge war, wie geſagt, der knur⸗ 


J und nördliche — 33,805 Defij. oder 3% %. 
In allen übrigen Mayons erreſchen die Verringes 
rungen nicht mehr als 2,% % (ſüdweſtliche Gouv.) 
Eine fo bedeutende Verringerung des Akealg der 
Winterſaaten erklärt ſich im ganzen ſüdlichen und 
weſtlichen Strich Rußlands durch die äußerſt nie» 
drigen Getreidepreiſe und zum Theil auch durch das 
trockene Wetter im Auguſt und September, wodurch 
die Bearbeitung der Felder erſchwert wurde. Im 
Kaukaſus hatte die Viehſeuche einigen Einfluß auf 
die Verringerung der Ausfaatflähe. In den cen⸗ 
tralen und den an dieſelben angrenzenden nörd⸗ 
lichen Gouvernements waren die anhaltenden Re⸗ 
gengüſſe der Ausſaat des Wintergetreides hinderlich. 

— In den erſten Tagen des Januar tritt 
beim Finanzminiſterium unter Vorſiß des Diree⸗ 
tors des Departement für Handel und Manufacs 
tur W. J. Kowalewſkij ein Congreß zuſammen, 
um Maßregeln auszuarbeiten, durch welche der 
Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen in Rußland 
auf geſunde Grundlage geſtellt wird und der 
Landwirthſchaft gute inländiſche Maſchinen für 
billigen Preis geliefert werden können. 

— Dem Miniſterium der Landwirthſchaft iſt, 
wie der „St. Pet, Herold“ meldet, 1895 — ½ 
Millionen Rubel bewilligt, um Darlehen zu land» 
wirthſchaftlichen Meliorationen gewähren zu kön⸗ 


rige Alte dort unten würde mir Schwierigkeiten 
machen können. Nun da er Dir ſelbſt den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hat, iſt die Schlacht gewonnen. 
Heute noch halte ich um die Kleine an!“ 

Thumar athmete tief auf. — „Innge, Du 
nimmſt mir eine Centnerlaſt vom Herzen,“ ver⸗ 
fegte er. „Hätte ich gewußt, daß ich fo leichtes 
Spiel bei Dir haben würde, dann hätte ich 
mir keine ſchlafloſe Nacht dehwegen zu machen 
brauchen l“ 

„Die Thür öffnete ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke und Frau von Thumar trat in das Zims 
mer ein, 

Sie war noch immer die Alte geblieben. 
Kerzengerade hielt ſie ſich nach wie vor; ihr 
Haar war ſchneeweiß und ihre noch gelber ge» 
wordenen Züge waren förmlich eingetrocknet, 
fo daß fie ihr Gatte in Augenblicken gegenfeitiger 
Aus ſprache die „wandelnde Mumie“ zu nennen 
pflegte. 

An der Thüre blieb die Dame ſtehen und 
wehte ſich ſofort mit einem parfümirten Taſchen⸗ 
tuch in das Geſicht. — „Puh, das iſt wie in ei⸗ 
ner Wachiſtube. Solch ein Qualm, iſt das uns 
erhört,“ ſagte fie mit ihrer ſchrillen Discantſtimme, 
während ſie zugleich durch das Zimmer auf das 
Fenſter zueilte und deſſen beide Flügel geräuſch⸗ 
voll öffnete, 


zur Zeit eifrige Arbeiten, um dieſen Credit nach 
Möglichkeit vortheilhaft zu verwenden. 

— Gleichzeitig mit dem für den nördlichen 
transmaritimen directen Verkehr eingeführten Tarif 
tritt derſelbe auch für den füdlichen transmariti⸗ 
men Verkehr in Kraft. 

Dieſer Tarif findet einerſeits über Odeſſa 
Anwendung und zwar: von und bis zu den Sta⸗ 
tionen St. Petersburg, der St. Petersburg⸗War⸗ 
ſchauer Bahn, Moskau und Tula, der Moskau⸗ 
Kursker Bahn, Charkow, der Charkow⸗Nikolai⸗ 
bahn, Kijew, der Südweſtbahnen, Warſchau und 
Praga, der Weichſelbahn, Warſchau⸗Praga, der 
Warſchau⸗Terespoler Bahn, Sosnowice, der Iwan⸗ 
gorod⸗Dombrower Bahn und Lodz — andererſeits 
von und zu den ausländiſchen Häfen des Schwar⸗ 
zen und Mittelländiſchen Meeres: Port-Said, 
Alexandria, Jaffa, Beirut, Tripolis, Trapezunt, 
Coraſund, Samſund, Orda und Ineboli, Konſtan⸗ 
tinopel, den Dardanellen, Smyrna und Chios, 


Marſeille, Genua, Livorno, Neapel, Nizza und 


Piräus, 

Was die Höhe des Tarifs für den ſüdlichen 
trangmaritimen Verkehr betrifft, fo iſt er dem 
für den nördlichen vollſtändig gleich. 

— Wir haben bereits gemeldet, daß für 
Kijew die Gründung einer neuen Bank geplant 
wird, welche den Zuckerhandel im ganzen Reiche 
in ihren Händen concentriren ſoll. Wie jedoch 
der „St. Pet. Herold“ erfährt, hat das eingereichte 
Project deb Bankuſtaws nicht die Billigung des 
Finanzminiſteriums erfahren, welches derartige 
monopoliſtiſche Beſirebungen mit Recht für ber 
denklich hält. Aller Voraus ſicht nach, werden die 
Gründer der Bank nun ein neues Project auzar⸗ 
beiten, das mit dem Normaluſtaw für Banken 
im Einklang ſteht. Wenn damit die neue Banks 
gründung für die Gründer auch nicht fo vortheil⸗ 
haft wird, fo ſcheint es doch ausgeſchloſſen, daß 
das Bankproject ganz fallen gelaſſen wird, da, 
wie man mittheilt, Actien der neu zu grün⸗ 
eh. Bank bereite unter der Hand vergeben 

nd, 

— Im Laufe dieſes Jahres hat das Minis 
ſterlum des Innern mehr als zwanzig Statuten 
neuer Conſumpereine beſtätigt. 

E Es wird e einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Sammlung der Werke aller hervorragenden 
Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften nes 
plant, und zwar beginnend mit den Arbeiten der 
bemerkenswertheſten Akademiker des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. 


— — 


ages chronik. 


— Die Herren Steuer⸗Inſpectoren 
erſuchen die Herren Hausbeſißer, die Deklara⸗ 
tionen Betreffö der Wohnungs» 
ſteuer bis ſpäteſtens den 7, (19.) d. M. einzu⸗ 
reichen, indem dieſelben gleichzeitig darauf aufs 
merkſam machen, daß Diejenigen, welche ihre Des 
Harationen bis zu dieſem Tage nicht abgegeben 
haben, einer Geldſtrafe bis zur Höhe von 50 
Mbl. verfallen, 

Wir bemerken unſererſelts hierzu, daß zur 
Einreichung dieſer Deklarationen alle die Haus⸗ 
befiger verpflichtet find, welche Wohnungen von 
uber 150 Mol, Miethswerth beſitzen. 

— Berabfolgung von Darlehen gegen 
Waaren aus der Reichsbank. Dieſer Tage 
wurden vom Finanzminiſter die Regeln beſtätigt, 
auf Grund welcher die Reichsbank Darlehen gegen 
Unterpfand von paaren vaterländiſcher Produc⸗ 


„Mama ſcheint wieder recht guter Laune zu 
ſein, um ſo beſſer, dann ſage ich es ihr glach, 
dann geht's in einem Scandal hin“, raunte Felix 
ſeinem Vater zu. 

„Nun, das kann ja ein erbauliches Früh⸗ 
üd werden,“ meinte der Baron hüſtelnd und 
ſchaute feiner Gattin mit ungewiſſer Miene zu, 
le inzwiſchen an der einen Breitſeite des Tiſches 
ihm Pei plaßgenommen hatte und nun mit 
dem Vollſchänken der Taſſen begana. } 

„Ja, wos ich jagen wollte, Mama, wirft Du 
9 5 mit zu Bürgermeiſters kommen ?“ begann 

elix ohne weitere Umſchweife, während er ‚feinem 
Vater einen vielſagenden Blick zuwarf. „Bräus 
lein Eva feiert heute ihren zwanzigſten Geburts⸗ 
tag, und da wir auch manche Rückſicht auf die 
Leute zu nehmen haben , , , wir find. ihnen doch 
in mancher Hinſicht verpflichtet ...“ 

„Nicht, daß ich wüßte“, entgegnete die Baro⸗ 
nin ſofort ſcharf abwehrend. 

„Nun, Winkler hat mir doch meine damalige 
Idee recht gut bezahlt“, fiel Thumar, in der Abs 
ſicht, feinem Sohn zu Hilfe kommen, ein. „Ich 
bezlehe ſchon feit zwölf Jahren eine immer ſtei⸗ 
gende Rente von den ins Leben gerufenen Säge⸗ 
werken, ohne auch nur eine Hand dafür zu rühren 
„„ blos den Namen habe ich feinerzeit dafür 
hergegeben . “ 

„Da iſt's allerdings fraglich, ob das dem 
Geſchäft zum Vortheil oder Schaden gereicht hat. 
Schandbar genug, daß wir uns von einem Bauern 
durchfüttern laſſen müſſen!“ verſetzte Frau von 
Thumar, während fie ſich ſteif im Seſſel auf⸗ 
richtete und ihr Geſicht einen unnahbaren Aus⸗ 
druck bekam. „Wenn ich auch in Einfamkeit und 
Verborgenheit mein verfehltes Daſein vertrauern 
muß, jo weiß ich doch noch heute dieſem zudring ⸗ 
lichen Bauernvolke gegenüber Rang und Namen 
zu wahren. Spare Dir ein jedes Wort, mein 
lieber Felix, es würde Dir ſo wenig wie Deinem 
Vater gelingen, mich zum Umgang mit dieſem 
Bauern zu bewegen“, ſagte ſie mit noch ſchriller 


erhobener Stimme, als ihr Sohn Miene, ſie zu 
unterbrechen, gemacht hatte, 1 f 


Bedingungen, laut welchen Darlehen gegen Waaren 
verabfolgt werden, mit den für Getreide und an⸗ 
dere Producte geltenden überein. Die Höhe des 
Darlehens darf nicht mehr als ¼ des örtlichen 
Preiſes der entſprechenden Waare belragen. Dies 
ſer Betrag kann bis zu 75 pCt. des örtlichen 
Preiſes erhöht werden, wenn der Darlehnempfän⸗ 
ger als eine zuperläſſige Perſon bekannt ift, oder 
die Caution einer ſoſchen Perſönlichkeit durch Hin⸗ 
terlegung eines Solawechſels beſchafft. 


Die Darlehen können je nach der Güte der 


Woaren und den Marktbedingungen auf einen 
Termin bis zu 9 Monaten verabfolgt werden, auf 
Metalle bis zu 15 Monaten; hierbei ſind Pro⸗ 
longationen zuläſſig. Die Höhe der Procente wird 
nach der allgemeinen Verordnung beſtim mt, wobei 
die Procente, wie auch etwaige Ausgaben beim 
Empfang des Pfandes, bei der Rückgabe des 
Pfandobjects in Abzug gebracht werden. Beim 
Fallen des Preiſes der verpfändeten Waaren bis 
zu 75 Procent ihres Werthes, ift der Darlehens⸗ 
empfänger binnen einer ſechotägigen Friſt vers 
pflichtet, eine entſprechende Zuzahlung zu machen 
reſp. einen Sola⸗Wechſel auszuſtellen. 

— Plötzlicher Tod. In der Wohnung 
des Struſches des Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 
132 ftarb am Sonntag die aus der Gemeinde 
Jankow, Opoczuober Kreiſes, ſtammende Franziska 
Grabowska, welche 23 Jahre alt und ledig war, 
eints plötzlichen Todes. 

— Am Freitag wurde der im Haufe Skla⸗ 
dowaſtraße Nr. 27 wohnhafte "Thomas Miſiak 
von einem tollen Hunde gebiſſen und nach 
der Heilanſtalt des Dr. Bujwio in Warſchan ger 
bracht. Fünf Hunde, welche das tolle Thier eben⸗ 
falls gebiſſen Hatte, wurden getödtet. 

— Gerichtliches. I. Friedens rich ⸗ 
ter des LIA Bezirks: 

a bei dem in der Podrztezuaſtraße wohnhaf⸗ 
ten Kleiderhändler Wahrhaftig erſchien am 4. d. 
M. Abends gegen 6 Uhr ein gewiſſer David Liß⸗ 
mann und handelte einen Paletot für 12 Rbl. 
aus, den er ſofort anzog, worauf er ſich ohne 
Bezahlung drückte, Wahrhaftig und ſein Sohn 
eilten dem Schwindler nach und fingen ihn auch 
ein, jedoch ohne Paletot; derſelbe war bereits 
einem Helfershelfer übergeben worden und iſt auch 
bie heute nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 
Lißmann, ein bereſts mehrfach beftrafter Dieb, 
wurde zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt; 

b. am 7. d. M. Abends gegen 8 Uhr ſchnitt 
ein bereits vorbeſtrafter Dieb, Namens Adolf La⸗ 
riſch, im Verein mit zwei unbekannten Genoſſen 
ein Colli auf, welches auf einem Wagen lag, der 
ohne Aufſicht vor dem Dobranſcki'ſchen Haufe In 
der Nowomieſskaſtraße ſtand. Als die Diebe eben 
im Begriff ſtanden, die in dem Colli befindlichen 
Tücher zuſammenzuraffen, wurde der in jener Ge⸗ 
gend dejourirende Straſhnik aufmerkſom und ger 
lang es ihm, den Lariſch zu fangen, während die 
anderen Beiden enikaſnen. Lariſch wurde zu 5 
Monaten Gefängniß verurtheilt; 

Il, Friedens Richter des IV. 
Bezirks: 

a ein gewiſſer Szezepan Czecierski ſtahl am 
28. October v. J. aus dem Stalle des Gaſt⸗ 
wirths Herrn Adolf Ende auf der Kgtnaſtraße 
ein Paar Lederzügel und wurde unter Anrechung 
der nahezu dreimonatlichen Unterſuchungshaft und 
mit Berückſichtigung des Allerhöchſten Manifeſtes 
noch zu 3¼ Monaten Gefängniß verurthellt; 

b der bei dem Bäckermeiſter Wilhelm 
Schwarz dienende Knecht Woftiech Pirtezak bac 
am 2. Weihnachtsfeiertage aus einer Vers io 


Thumar hüſtelte, Felir aber ſtrich ſich lächelnd 
mit der Rechten über den Schnurrbart. ! 

„Ja, Mama, in dieſem Falle wird Dir aber 
das Verharren bei Deinen etwas unzeitgemäßen 
Grundſäßen nichts helfen“, ſagte er, „ich bin zu 
dem Entſchluß gekommen, heute Morgen ſchon um 
die Hand Fräulein Eva Treumann's, eines 
ebenſo liebenswürdigen, ſchönen, wie reichen Möd⸗ 
chens anzuhalten!“ 

Klirrend fiel der filberne Kaffeelöffel aus 
der Hand der Baronin, und dieſe ſchaute mit 
halb geöffnetem Munde ſprachlos ihren Sohn eine 
lange Weile an. — Und Du glaubſt, daß ich 
jemals meine Einwilligung dazu geben würde 7“ 
frug ſie dann, einen vernichtenden Blick auf ihren 
ſich eben räuſpernden Gatten werfend. 

„Papa gab fie mir bereits“, lächelte Felix, 
an ſeinem Kaffee nippend. 

„Das kann ich mir lebhaft vorſtellen, Dein 
Vater hat von jeher nicht viel auf Grundſäge 
gehalten“, ſagte dann Eulalia, während ſie ſich 
noch ſteifer aufrichtete und nun geräuſchvoll den 
Löffel in der Taſſe hin⸗ und ‚herbewegtes 

„Aber dieſes Project iſt das einzige, welches 
unſeren Sohn wieder flott machen kann“, verſetzte 
der Baron, während er die Lippen zu einem ſpöt⸗ 
tiſchen Lächeln verzog; „Du in Deiner erhabenen, 
weltfernen Einſamkeit fragſt natürlich nicht, woher 
wir die Mittel zum Leben nehmen .. und ber 
ſonders jetzt, wo Felix aus ſeiner Carrieére ge⸗ 
worfen morden iſt, drängt ſich uns die Frage 
auf “ 

„Leider durch ſeine eigene Schuld“, unterbrach 
ihn die Baronin, während es herb ihre Lippen 
umzuckte. Dann lachte fie ſchrill auf und ſchob 
mit verächtlicher Miene die mageren Schultern 
in die Höhe. „Aber es iſt ja zu natürlich; der 
Sohn eines ſolchen Vaten s. . .* 

„Du bift ja wieder mal in einer recht liebens⸗ 
würdigen Laune“, verſetzte Thumar, während es 
wieder nervös durch ſein viel gefältetes Geſicht 
zuckte. „Aber derartige Malicen verfangen bei 
mir nicht mehre ALS 


nen. In dem genannten Minifterium gehen nun | tion verabfolgt. Im Allgemeinen ſtimmen die Schublade in der N 


obe ſeines Brodtherrn 
75 Rbl. Die Ver e ſich ſofort auf P. 
und geſtand derſe hat ein, indem er 
gleichzeitig angab, das Geld ſeinen Schweſtern, 
den Frauen Grochulska und Browarczyk überge⸗ 
ben zu haben, bei denen indeß nur 52 Rbl. 36 
Kop. vorgefunden wurden. Pietrzak wurde geſtern 
zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Nette Gäſte, In die in Alt⸗Rokicle 
belegene Schmidt'ſche Schankwirthſchaft kamen am 
Sonntag Abend kurz vor 10 Uhr noch einige 
Arbeiter aus der Allart'ſchen Kammgarn ſpinnere 
welche, als Schmidt um 10 Uhr Feierabend gebot, 
furchtbaren Skandal machten, Gläſer und Möbel 
zerſchlugen und ſchließlich der Frau Schmidt einen 
Meſſerſtich beibrachten. Schmidt, der einen Scha⸗ 
den von ungefähr 100 Rbl. gehabt, hat dem Ger 
richt Anzeige gemacht. 

— Einbruchs⸗Diebſtahl, Aus der im 
Hauſe Skwerowaſtraße Nr. 1114 belegenen Woh⸗ 
nung eines gewiſſen Leyſer Fiſcher wurden geſtern 
verſchiedene Sachen im Werthe von 70 Rbl. ges 
ſtohlen. Der Dieb wurde in der Perſon einer 
gewiſſen Florentine Kopacka ermittelt und ver⸗ 
haftet. 

— unfall, Der im Haufe Dlugaſtraße 
Nr. 34 wohnhafte Chriſtoph Dymalski ſtürzte am 
Sonntag Abend gegen 8 Uhr auf der Benedyk⸗ 
tenſtraße in Folge der Glätte ſo unglücklich, daß 
er ein Bein brach. 1 


— Die neue Stempelſteuer. Wie Re⸗ 
ſidenzblätter melden, iſt das Reglement über die 
neue Stempllſteuer nunmehr noi und in nach⸗ 
ſtehender Form dem Reichsrath zur Begutach⸗ 
tung vorgeſtellt worden; 

Im Juntereſſe der Vermehrung der Krong⸗ 
eiunahmen wird verboten, auf einem und dem ⸗ 
ſelben Bogen mehrere Sachen oder Copien von 
denſelben niederzuſchreiben, was gegenwärtig be⸗ 
ſonders hinſichtlich der Beilagen im Civilprozeß 
praktielrt wird. Hierdurch glaubt das Finanzmi⸗ 
niſterium die Staatseinnahmen weſentlich zu er⸗ 
höhen. Es werden neue Stempelſteuel⸗Säße zu 
1 Rbl. und zu 40 Kop. eingeführt. Der Ein, 
tubelfteuer unterliegen Vollmachten, Immiſſions⸗ 
acte und Exctutiongaufträge (ueuoaunreaunte 
auern), Teſtamente, Verſatzſcheine, Verträge und 
Documente ohne beſtimmte Werthangabe, Ab⸗ 
ſchiedsukaſe und Atteſte, Aufenthalts. und Reiſe⸗ 
päſſe für nicht ſteuerpflichtige Perſonen, Gelehr⸗ 
ten⸗Diplome, Alteſtate und Zeugniſſe über voll» 
endeten wiſſenſchaftlichen Curſus und über ab» 
ſolvirte Examina in den Lehranſtalten, die zur 
J. und 2. Kategorie in Bezug auf Ableiſtung 
der Wehrpflicht gehören, Zeugnſſſe über erfolgte 
Meldung zur Ableistung der Militärpflicht und 
Zeugniſſe über Zuzählung zur Reſerve, 

Allein von den Zeugniſſen über erfolgte 
Meldung zur Ableiſtung der Militärpflicht wird 
eine Stempelſteuereinnahme von 130,000 bl. 
erwartet; die Steuer von Diplomen, Atteſten 
2%. iſt mit 25,000 bl, veranſchfagt. Im Gan⸗ 
zen erwartet das Finanzminiſterlum von der pro⸗ 
ſectirten Einxubelſtempelſteuer 500,000 Rbl. 

In Ausſicht genommen find noch nach⸗ 
ſtehende Beſteuerungen: Alle Telegramme priva⸗ 
ter Perſonen und, Inſtitutionen an Regierungs⸗ 
inftitutionen in Form der üblichen Geſuche ex» 
fordern eine SOsSopefenmarke, alle Geldanwei⸗ 
jungen durch Vermittelung der Bankgeſchäfte, 
alle Documente, die einen Abonnements⸗Charakter 
tragen, wenn ihr Werth 50 Rbl. nicht überſteigt, 


| find mit 15 Nop., jedes einzelne Chedblatt einer 


laufenden Rechnung in Greditinftitutionen und 
Banken iſt mit 5 Kop. zu bezahlen. 


es Dir gerue le 

„Oder zu gepanzert?“ ſagte der Baron, nach ⸗ 
dem er einen Huſtenaufall überwunden hatte. Er 
feßte die Kaffeetaſſe, welche er leer getrunken, 
beiſeite, faltet die mageren, welken Hände zuſam⸗ 
men und nickte mit dem Kopfe dazu. „Fel x 
wäre ein Narr, wenn er lächerliche Voruriheile 
halber die ihm dargebotene Gelegenheit nicht voll 
und ganz ausnützte“, ſetzte er daun hinzu. „Das 
Mädchen iſt hübſch, hat Geld, kurzum, alle Vor⸗ 
bedingungen für glückliches Bündniß find gegeben 

. und Du als Mutter 

„Ich werde niemals meine Einwilligung 
dazu geben“, ſagte die Dame, ſich brüsk vom 
Stuhle erhebend, obwohl ich jetzt ſchon voraus⸗ 
ſehe, daß mein Proteſt wirkungslos verhallen 
wird. Felix“, wandte ſie ſich direct an ihren 
Sohn, „Du biſt doch wahrhaftig in Kreiſen er» 
zogen, welche Dir eine ſtrengere Anſchauung bei⸗ 
gebracht haben ſollten. Könnteft Du es wirklich 
übers Herz bringen, Dich mit einem Bauern⸗ 
mädchen zu verehelichen? Du, der letzte Sproſſe 
unſerts ehemals ſo ruhmvollen Hauſes 2% 

Der Soha hatte ſich ebenfalls erhoben. 
„Liebe Mama, ich bin ein Kind meiner Zeit, und 
ich kann nun einmal die Annehmlichkeiten des 
Verhungerns auf einem uralten Stammbaum 
nicht einſehen ... was Anderes bliebe mir nicht 
übrig, griffe ich nicht ohne Zaudern zu!“ ver⸗ 
ſetzte er, dabei trotz des Widerſtrebens artig die 
Hand der Dame faſſend und einen Kuß da rauf 
drückend. „Aber ich bin feſt davon überzeugt, 
liebe Mama, es wird meiner zukünftigen Gattin 
nur wenige Mühe koſten, Dein Vorurtheil 
zu überwinden, denn ſie iſt wahrhaftig lieb 
und gut!“ 

„Das iſt ſie“, beſtätigte der Baron, eifrig 
mit dem Kopfe nickend. 

Die Baronin hatte mit unnahbarer Miene 
zugehört: jetzt wandte ſie ſich, ſpöttiſch lächelnd, 
nach ihrem Gatten um. „Dein Urtheil iſt natür⸗ 


lich für mich maßgebend“, ſagte fie mit verletzen 
ne Du dit ja Ah kannſt thun 


— 
„Du biſt zu abgebrüht geworden, ich glaube 


Die 80⸗Kopekenſteuer von Wechſelproteſt⸗ 
Acten iſt dieſelbe geblieben; nur wenn die pro⸗ 
portionelle Stempelſteuer 60 Kop. nicht überſteigt, 
beträgt die Steuer je nachdem 60, 40, 15 und 10 
Kop. Für dieſe Regel iſt der Umſtand beſtim mend 
geweſen, daß in den ſtädtiſchen Communalbanken 
und in den Bauerbanken, ſowie in den Leih⸗ und 
Sparkafjen ſehr oft Wechſel kleiner Leute in ge⸗ 
ringen Beträgen discontirt und ebenſo oft pro⸗ 
teſtirt werden. Solche Wechſel zahlen zwar nur 
eine Stempelſteuer von 10 Kop., die Proteſtacte 
aber koſtet 80 Kop., was ungerecht erſcheint. Da⸗ 
her die projectirte neue Norm. — Sodann wird 
anftatt der beſtehenden 25 verſchiedenen Arten 
von Wechſelpapier eine beſtimmte Wechſel⸗Stem⸗ 
pelſteuer in der Höhe von 1/0 pCt. der Summe 
uud von 15 Kop. von je 100 bl, projectirt. 


Schuldverſchreibungen nicht über 50 Rbl. 
zahlen 50 Kop. 

Befreit von der Stempelſteuer ſind Geſuche 
und Anmeldungen der Leiter von Ausſtellungen 
in Rußland und im Auslande, Dieſe Vergün⸗ 
ſtigung 0 gewähren, hing früher vom Finanzmi⸗ 
niffer ab, jetzt iſt fie geſeßlich geworden. DVefreit 
von der Stempelſteuer find, auch Documente über 
Verſicherung von Saaten und Vieh. 


— Spende für die Freiwillige Feu⸗ 
erwehr, Seitens des Hern Zenon Auſtadt 
wurde der Kaſſe der Freiwilligen Feuerwehr in 
Anerkennung der bei dem Brande feines Hauſes 
Seitens des erſten Zuges geleiſteten Huͤlfe der 
Betrag von 25 MEI. überwiefen, 


— Dei dem ſtarken Geſchäftsverkehr zwiſchen 
hier und Deutschland wird es vielleicht nicht übers 
flüſſig fein, wenn wir auf die in letzter Zeit häuft 
ger vorkommenden Nachabmungen der deut⸗ 
ſchen Markſcheine aufmerkſam machen. Nas 
mentlich find. es falſche Einhundert⸗ und Fünf⸗ 
Markſcheine, die im Verkehr bemerkt wurden, 
Diefe Falſificate tragen, wie Berliner Blätter 
melden, das Datum: Berlin, den 1. Mal 1891. 
Im Vergleich mit echten Banknoten von demſel⸗ 
ben Datum ſcheint der Druck der falſchen Scheine 
auf zinto⸗ photographiſchen Wege hergeſtellt zu 
ſein. Die Druckfarbe enthält vermuthlich Indigo 
und Gelatine und bricht bei dem Zuſammenlegen 
der Scheine. Der Adler auf der Seite, auf wel⸗ 
cher die allegoriſchen, Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft darſtellenden, Figuren eine Kartuſche halten, 
erſcheint verwiſcht. Dem weiblichen Kopfe in der 
Kartuſche fehlt die feine Schattirung. Auf der 
anderen Seite fehlt über der Reichskrone die in 
hellgrau hergeſtellte Zahl „100 Der Unterdruck, 
den Reichsadler darſtellend, iſt bei den echten 
Scheinen dunkler blau gehalten und ſchärfer her⸗ 
vortretend. Die Nummer und der Stempel auf 
den unechten Scheinen iſt ſchmußigroth hergeſtellt, 
während die echten Scheine dafür hellrothen Druck 
zeigen. Das zu den unechten Scheinen verwen⸗ 
dete Papier iſt etwas ſtärker als bei den echten 
und läßt ſich ſpalten. Die blauen aufliegenden 
Fahnen laſſen ſich nicht abheben, wie bei den 
echten Scheinen; die zum Druck benutzte dunkel⸗ 
blaue Faſer läßt ſich ſchon bei Anwendung von 
ein wenig Speichel zu den Rändern hinauswiſchen, 
und iſt auffallend glänzend. — Ferner ſind falſche 
Fünfmarkſcheine angehalten worden, welche 
an folgenden Merkmalen zu erkennen find: Das 
Papier iſt nicht gerippt, fühlt ſich dünner an und 
ift zwei Millimeter ſchmäler, als dasjenige der 
echten Scheine. Der Druck iſt ſehr ſchlecht aus⸗ 
geführt. Als weſentliches Erkennungözeichen der 
Falſifikate iſt anzuſehen, daß in der Strafandro⸗ 
hung das volle erſte „Wer“ fehlt. 


— nn 
und laſſen, was Du willſt“, wandte ſie ſich dann 
wieder an ihren Sohn. „Seit Du die ſtolzen 
Hoffnungen, welche ich auf Dich geſetzt, die leßte 
Hoffnung meines Lebens überhaupt, ſo ſchnöde 
durch Deinen vom Vater ererbten Leichtſinn zu⸗ 
nichte gemacht haft, ſeitdem Du dadurch eine 
durch uche überbrückbare Kluft zwiſchen uns Beis 
den geſchaffen haſt, kann mich nichts mehr in 
Deiner Handlungsweiſe in Erſtaunen ſetzen. Thu, 
was Du nicht laſſen kannſt, aber niemals wirft 
Du mich dazu bringen, eine Bauerndirne als 
meine Schwiegertochter anzuerkennen!“ 

Sie nickte nur unmerklich mit dem Kopf, 
und dann rauſchte fie mafeſtätiſch, hochaufgerichtet 
aus dem Zimmer, die Thüre laut hinter ſich ing 
Schloß ſchlagend. 

„Bumm, das hat eingeſchlagen!“ ſagte der 
Baron mit gelaffener Miene, fih eben wieder eine 
neue Cigarre anzündend. 

Felix drehte ſich auf dem Abſatz herum, griff 
in die Cigarrenkiſte und holte ſich ebenfalls eine 
neue Cigarre. „Mama wird ſich in das Unver⸗ 
meidliche mit Würde finden müfjen“, lachte er. 
„Ich werde mich jetzt ſofort nach dem Dorfe bes 
geben, Papa. Man muß das Eiſen ſchmieden, 
ſo lange es warm iſt. Du könnteſt vielleicht 
nachher im Wagen nachkommen.“ 

Der Baron hatte ſich wieder mit ſchmerzlicher 
Miene erhoben; jetzt humpelte er wleder durch 
dus Zimmer. „Der vertracte Rheumatismus“, 
ſagte er „aber ich will ihm zeigen, daß ich ſtärker 
bin; ich werde zu Fuß nach dem Dorfe wandern 
.. und geht's nicht in einer halben Stunde, 
dann brauche ich ei e ganze. Der Wagen kann 
mich dann Mittags unten abhoſen.“ 

Auf die zweifelnde Miene feines Sohnes 
ſetzte er hinzu: „Glaubſt wohl, ich gehöre ſchon 
ganz zum alten Eiſen? Freilich, Deine Jugend⸗ 
kraft habe ich nicht mehr, aber nun ſoll's gerade 
geſchehen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Skizzen aus Peking. 


Wir entnehmen die nachſtehenden intereſſanten 
Skizzen dem Berichte eiues der beſten Kenner Chi⸗ 
nas, des Amerikaners Frank G. Carpenter, der 
China wiederholt beſucht und fpeciel Peking zum 
Gegeuſtande eingehenden Studiums gemacht hat. 
Er ſchreibt in feinem neueſten Briefe: 

Peking {ft vielleicht eine der am wenigſten ber | 
kannten Großſtädte der Welt. Seine räumliche 
Ausdehnung iſt eine ungeheure; die anderthalb 
Millionen Einwohner ſind über ein Areal von 
25 (engl.) Meilen zerſtreut. Ein großer Theil 
dieſes Terrains iſt von Vällen umgeben, die vor | 
Hunderten von Jahren erbaut und Millionen von | 
Thalern gekoſtet haben müffen. Sie find noch in 
ſehr gutem Zuſtande, eine oder zwei Stellen aus⸗ 
genommen, wo die Fluthen des vergangenen Win⸗ 
ters fie unterminirt und Stücke der äußeren Bes 
kleidung weggeſchwemmt haben. Die Stärke der 
Wälle beträgt ca. 60 Fuß; die Höhe iſt etwa 
die eines vlerſtöckigen Hauſes. Oben find fie fo 
breit, daß drei Eiſenbahnzüge bequem neben eine 
ander darauf fahren könnten. Die innere und 
Äußere Bekleidung beſteht aus koloſſalen Backſtei⸗ 
nen; im Raum dazwiſchen ſind Steine und Erde 
in einer Weiſe feſtgerammt, daß im Laufe der 
Jahrhunderte daraus eine einzige feſte Maſſe ge⸗ 
worden iſt. Im Ganzen gleichen die Wälle fehr 
der großen chineſiſchen Maner. 

„Die 27 (engliſche) Meilen langen Wälle von 
Peking umſchlleßen ein Terrain in Form zweier 
unregelmäßiger Parallelogramme. Das nördliche 
iſt die wirkliche Hauptſtadt von China, die Tata⸗ 
ren⸗Stadt. Es enthält die großen Regierungs- 
Departements, die auswärtigen Geſandtſchaftsge⸗ 
bäude und die kaiſerliche Stadt, in der, umgeben 
von fünf- bis zehntauſend Eunuchen, der Kaiſer 
lebt. Das untere Parallelogramm ſchließt ſich an 
die Tatarenſtadt und hat ein Dutzend Tempel, 
den „Tempel ded Himmels“ mit einbegriffen, der 
vor nicht langer Zeit niedergebrannt iſt und fetzt 
wieder aufgebaut wird. 

In der chineſiſchen Stadt werden alle kauf⸗ 
maännſſchen Geſchäfte dieſer großen Hauptſtadt bes 
trieben. Das Viertel beſteht aus einer Unmaſſe 
von engen Straßen, voll den Läden und Magazi⸗ 
nen aller Art. Es hat die verſchiedenartigſten, 
Märkte, unter denen beſonders der Pelzmarkt. 
durch feine Größe auffällt. Ich habe ihn Mor⸗ 
gens 6 Uhr! beſucht und zu dieſer Zeit vielleicht 
dauſend ſchlißaugige Kaufleute ſich durch große 
Pelzhaufen aller Art hindurchwinden ſehen. Die 
Felle werden auf dem Boden aufgehäuft, und 
man kaun Zobelfelle für 12 Mark das Fell und 
Tigerfelle für 300 Mark kaufen, die an jedem 
anderen Plat der Welt das Doppelte koſten wür⸗ 
den, Die Chinefenftadt iſt auch das Centtum 
der Banken und der Börſengeſchäfte. Ich bes 
ſuchte eines Morgens die Silberbörſe. Es“ war 
ein Raum wie eine Scheune und das Getreide 
genau wie an einer europäiſchen Börſe, mit dem⸗ 
ſelben Geheul, Geſchrei und Gedränge. 

Bei uns iſt der Glaube verbreitet, daß die 

2 nur von Reis und Ratten leben, und 
daß ihre Haupt⸗Induſtrie in der Verfertigung von 
Matten, Fächern und Seidenſtoffen beſteht. In 
Wirklichkeit werden in China die mannichfaltigſten 
Geſchäfte von gewaltigem Umfange gemacht und 
alle ‚Arten von Gebraucdd« und Luxusgegenſtänden 
fabrieitt, und zwar nicht allein für den Export 
nach anderen Ländern, ſondern in der Hauptſache 
zur Deckung des Bedarfs im eigenen Lande. Die 
Chineſen haben ebenſoviel Bedürfniſſe wie wir 
und kaufen ebenſo gute Waaren. Die Wohlha⸗ 
benden kleiden ſich in den feinſten Seidenſtoffen, 
und in Hunderten von Läden werden ausſchließ⸗ 
lich Bücher und Bilder verkauft. Allerdings ift 
der Kunſtwelh der Letzteren nach unferen Bes 
griffen gering, aber es find doch immerhin Bilder, 
und die Chineſen zahlen gute Preiſe dafür. 
„ Auf den Pekinger Märkten ift ebenſo gutes 
Fleiſch zu haben wie in irgend einer europaiſchen 
Großſtadt, und es giebt wohl kein ſchöneres Ham⸗ 
melfleiſch als dad von Nord- China. Die Schafe 
ſind die von der fettſchwänzigen Art, und ich 
habe viele geſehen, deren Schwänze über ein Pfund 
wogen. Schlachthäuſer giebt es nicht, und oft 
wird das Schaf vor den Augen des Käufers vor 
dem Laden geſchlachtet. Fiſche find in Unwengen 
vorhanden und werden ſtets lebend verkauft. Kein 
Chineſe wird je einen todten Fiſch kaufen, und 
weun er weniger als einen ganzen Fiſch auf ein⸗ 
mal braucht, jo ſchneidet der chineſiſche Händler 
aus dem Rücken des lebenden Fiſches ein Stück 
zuckenden Fleiſches, tödtet den Fiſch aber nicht, 
ſondern wirft ihn in einen beſonderen Eimer und 
wartet auf einen anderen Käufer, der ihm den 
Reſt abnimmt. Am meiſten von allen Fleiſchſor⸗ 
ten wird das Schweinefleiſch gegeſſen, und Schweine 
treiben ſich zu Hunderten in den Straßen von 
peking umher, ja wälzen ſich in den Tümpeln 
unter dem Schatten der kaiserlichen Paläste. Was 
Katzen, Hunde und Ratten betrifft, fo habe ich 
keine in Peking verkaufen ſehen und glaube auch 
nicht, daß die beſſeren Theile der Bevölkerung ſie 
eſſen. Es iſt mir jedoch berichtet worden, daß 
im Süden Katzen gegeſſen, aber vorher ſorgfältig 
für den Markt gemäſtet werden. 

Ein merkwürdiger Handelsartikel iſt falſches 
Haar, und es heißt, daß einer der Haupt⸗Export⸗ 
artikel aus Korea nach China Menſchenhaar iſt. 
Die Chinefen flechten diefe Extra⸗Locken in ihre 
Zöpfe, die fie oft auch noch mittels Seidenfäden 
ſtärker machen. Ich könnte viele Seiten füllen, 
wollte ich von all den ſeltſamen Dingen erzählen, 
die in Pekiag zu haben find; von dem umfange 
reichen en in Gold» und Silberpapier, das 
die Ehineſen an den Gräbern verbrennen, um 
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ihre Todten mit Geld für ihre Paſſage nach dem 
Himmel zu verſehen; von den Läden, worin 
nichts als Särge verkauft werden, die manchmal 
hier bis zum Preiſe von 5,000 Thalern zu haben 
ſind und wo der pflichtbewußte Sohn oft ſeinem 
Vater lange vor deſſen Tode zum Geſchenke einen 
prachtvollen Sarg kauft; von Läden, wo monat» 
lich für Tauſende von Thalern Weihrauch abge⸗ 
ſetzt wird; von koloſſalen Magazinen, die nichts 
als Vögel und Goldfiſche enthalten; von Werks 
ſtätten, die nur Porzellan⸗Oefen fabrieiren; von 
Stellen, wo Holz in Bündeln nach Gewicht ver⸗ 
kauft wird, und von ſolchen, wo Kohlenſtaub mit 
Schlamm gemiſcht und in Klumpen in Form und 
Größe eines Spielballes verkauft wird. 

Der interejjantefte Theil von Peking iſt jedoch 
die große Tataren⸗Stadt. Sie ift die Hauptſtadt 
eines Drittels der Bevölkerung des Erdballs, und 
hier lebt der Sohn des Himmels, der Kaiſer von 
China, vor dem alle Unterthanen das Knie beugen 
müſſen. Sie enthält die Tauſende von Mandſchu⸗ 
Beamten, die fremden Geſandtſchaften, die Regie⸗ 
rungs⸗Departements und den ganzen Apparat des 
ſeltſamen chineſiſchen Hofeß. Sie iſt die inte⸗ 
reſſanteſte Stadt der Welt und ſpottet jeder Ber 
ſchreibung. Von den Wällen aus ſieht ſie wie 
ein ungeheurer Obſtgarten mit hindurchſchimmern⸗ 
den einſtöckigen Gebäuden aus. Im Gentrum liegt 
ein weiter mit Mauern umgebener Complex von 
maſſiven, mit gelben Ziegeln gedeckten Häuſern. 
Das iſt die kaiſerliche Stadt, in deren innerſtem 
Theil der Kaifer unter ſeinen Eunuchen lebt. Er 
iſt vielleicht der ſeltenſte Vogel in dem gay zen 
chineſiſchen Vogelhaus, iſt von der Außenwelt 
gänzlich abgeſchloſſen, und man kann fünfzig 
Jahre in Peking leben, ohne ihn zu ſehen. Er 
weiß in Wahrheit nichts über feine Umgebung 
und über fein Volk und iſt eine Art Marionette, 
die ſtillneht oder tanzt, ganz wie feine hoͤchſten 
Würdenträger und die alte Kaiſerin⸗Wiltwe es 
wollen. 

Von der Art, wie China regiert wird, kann 
man kein anſchaulicheres Bild bekommen, als bei 
einem Gang durch die Tatarenſtadt. Ihre Grün⸗ 
dung reicht bis tauſend Jahre vor Chriſtus zurück, 
aber ſie weiß nichis von modernen Werbeflerun 
gen. Obwohl die Straßen breit jind, haben fie 
keine Trottoird, und die primitiven chineſiſchen 
Wagen ſinken überall tief in den Straßenkoth. 

Cloſets find unbekanat, und die auf der 
allerniedrigſten Stufe ſtehenden Europäer exponi⸗ 
ren ihre Perſon nicht in der Weiſe, wie dieſe 
bezopften, ſeidegekleideten, fetten Pekineſen. Die 
Stadt hat abſolut keine fanttairen Einrichtungen, 
und die Straßenlampen beſtehen aus primitiven, 
mit weißem Papier beklebten Holzrahmen. Zur 
Abendzeit ohne Laterne auszugehen, iſt nicht räth» 
lich, wenn man ſeine Füße rein halten will, und 
ſelbſt am Tage iſt es ſchwer, dem Schmutze aus⸗ 
zuweichen, 

Die Häuſer find alle einſtöckig und die Res 
gierungs⸗Departements gleichen mehr halbzerfalle⸗ 
nen Scheunen als den Bureaux eines großen 
Kaiſerreichs. Ihre Höfe wimmelm von Eſeln, 
Pferden, Hunden und halbnackten Kindern; in 
den Bureaux ſelbſt ſchreiben die Beamten auf 
rohen Tiſchen, die ihr Licht von mit weißem Par 
pier beklebten Oeffnungen in den Wänden erhal⸗ 
ten. Ich bemühte mich vergebens, in das Strafs 
gefängniß zu gelongen, wo die ſcheußlichen Grau⸗ 
ſamkeiten, die das chineſiſche Geſetz gegen Miſſe⸗ 
thäter und Rebellen vorſchreibt, ausgeübt werden, 
und wo die Tortur gang und gäbe iſt. 

In allen Regierungs⸗Departements ſieht es 
gleich ſchmutzig und ſchäbig aus. Neu waren nur 
die Kleider der Beamten, und ich mußtr wieder 
und wieder lachen, als ich die Mandarine ſich 
tief im Schmuße verbeugen und in unfläthigſter 
Umgebung ſtrengſtens dle Formen der Hofeti⸗ 
quette beobachten ſah. Unter ſich find fie ſicher, 
was äußere Formen betrifft, die höflichſte aller 
Nationen und ſehen auf uns als Barbaren und 
Plebejer herab. Die Meiſten haben den feſten 
Glauben, daß China die Welt erobern werde, 
und ich zweifle, ob tauſend unter den anderthalb 
Millionen Einwohnern Pekings Kenntniß von den 
japaniſchen Siegen haben. Die Hojbeamten ver⸗ 
breiten gefliſſentlich Lügenberichte und erzählen 
dem Volke wahrſcheinlich, daß ſie Japan zu 
Lande und Waſſer aufgerieben haben und näch⸗ 
ſtens den Mikabo nach peking bringen. Die 
Mehrzahl der Einwohner iſt der Meinung, daß 
die fremden Geſandtſchaften dazu da ſind, dem 
Kaiſer ihren Tribut zu überbringen — die Straße, 
wo die Geſandten wohnen, heißt „die Straße der 
unterworfenenen Nationen“. 

Die Straßen von Peking find überaus leb⸗ 
haft und mit einem Strom von gelben Menſchen 


jeder Klaſſe, jedes Alters und jedes Geſchlechts 
Üeberaus läſtig fallen die Bettler, die 


gefüllt. 
einen auf Schritt und Tritt verfolgen. Ich eri 


nicht aus den Augen ließ. 
und ich fror in meinem Pelze. Der Bettler war 
bis zur Hüfte nackt und ſeine Arme an den 
Schultern abgeſchnitten. Er folgte mir, den Kör⸗ 
ger fortwährend nach rechts und links drehend, 
wie um mir ſeine Verſtümmelung beſſer einzu⸗ 
prägen. Ich war froh, ihn durch einige Geldſtücke 
los zu werden. Ein anderer Bettler, eine in 
Peking ſehr bekannte Perſönlichkeit, hatte einen 
eiſernen Stock von Fingersdicke durch ſeine Backen 
geſtoßen, den er beſtändig nach allen Richtungen 
drehte, um die Wunde friſch und das Fleiſch zer⸗ 
riſſen zu erhalten. Es giebt ein Thor in Peking, 
das ſtets von Bettlern belagert 
ſchönſten Brücken der Stadt, eine Marmor⸗Snuc⸗ 
tur, iſt ganz den Beitlern überlaſſen. Blinde und 
Lahme, Männer mit eiternden Wunden, Weiber 
ohne Augen und mit ſcheußlichen Krankheiten 


nere mich beſonders eines jungen Kerls, der mich 
s war bitter kalt, 


ſt, und eine der 


aller Art behaftete Menſchen drängen ſich dort 
zuſammen und verbreiten ſich von da aus in die 
Stadt. 

Schulter an Schulter mit dieſen Bettlern 
bevölkern in bunter Seide gekleidete Mandarinen 
die Straßen, und es giebt wohl ſchwerlich einen 
Platz in der Welt, wo der Contraſt von Reich 
und Arm ſo groß iſt. 

Im Allgemeinen erſcheinen mir die Chineſen 
ſo fleißig und ſtrebſam wie irgend eine andere 


Nation. Sie ſind friedliebend und leicht zu re⸗ 


gieren, und ich bin der Meinung, daß, wenn die 


himmliſchen Mandarinen, der Kaiſer und ſein 


ganzer Hof inbegriffen, von der Erdoberfläche 
binuntergefegt werden könnten, i 
ſchnell erholen und China eines der glücklichſten 
Reiche des Etdballes werden würde. 
— ä—ä4— ꝓ—Eůñꝛ — 
— Eine Dame ſchreibt dem „Neuen Wie⸗ 
ner Tgbl.“: „Wenn die Mode auf die Extentri⸗ 
eitäten des abgelaufenen Jahres znrückſieht, 
muß ſie geſtehen, daß nicht Alles, was ſie gebo⸗ 
ten, gut und ſchön und praktiſch geweſen iſt. 
Unſere Kleiderröcke ſind bis zu ſieben Metern 
Weite angewachſen und bedürfen bereits des 
ſtützenden Roßhaarfutters; in gleichem Maße 
haben die Aermel unſerer Kleider an Stattlich⸗ 
keit zugenommen, jo daß das Stofferforderniß 
für ein Poar derſelben heute ſchon hinreicht, um 
dem Gemahl der Trägerin einen Winterrock zu 
liefern. In demſelben Verhältniſſe haben naturs 
gemäß auch die Aermel der Jacke zan Umfang 
zugenommen. So ſchwer fällt es bereits, die 
wallende, wogende Steffmenge, die van unjeren 
Schultern abwärts fließt, in denſelben unterzus 
bringen, daß ſich zu dieſem Behufe ein neuer 
Ritterdienſt herausgebildet hat. Man hält nicht 
mehr nur die Jacke an, man hat auch noch die 
Aufgabe, die Bauſchärmel des Kleides geſchickt in 
ihre Hüllen zu preſſen. Die Herren fin de siecle 
haben es gut, nicht mehr werden ſie wie ehedem 
auf abenteuerliche Irrfahrten in die Weite ge⸗ 
ſchickt, noch müſſen ſie wie weiland Ulrich der 
Liechtenſteiner dreißig Paar Frauenärmel auf 
ihrem Rut durch die Lande mitnehmen; ſte haben 
nur die Aermel der Dame ſachte und behulſam 
unterzubringen. Behutſam, denn der bei unſeren 
modernen Toiletten unerläßliche Sammt verträgt 
kein Drücken. Neueſtens werden die Aermel der 
Sammttaillen aber doch ſchon aus dem, Tuch des 
Rockes gefertigt, und zwar eben aus dem Grunde 
weil ihre Unterbringung den Sammt meiſt rui⸗ 
niet, Gerne wählt man auch ſtatt der Jacke die 
Pelz ape und ſchwarzen Perjianer mit Hermelin⸗ 
kragen. Hermelin, der königliche Pelz, kommt 
heuer ſehr zur Geltung; ſelbſt Weſten zu den 
beliebten Jackchen werden aus ihm gefertigt — 
und jüngſt ſahen wir in einem Galanteriewaaren⸗ 
laden ein niedliches Kätzchen ſich aus einem 
Hermelinmuff entwickeln. Die Vorliebe für die 
Thiere nimmt die Mode in das neue Jaht hin⸗ 
über, fie hat uns für das Eiscoſtüm mit ſchau⸗ 


derhaften kleinen Thierköpfchen beſetzte Caracul⸗ 


kleider beſcheert und läßt an jedem Biſam,, 
Marder⸗, Iltis- oder Nerzcollier ein zähneflet⸗ 
ſchendes Köpfchen uns entgegenſehen. Uebrigens, 
da wir Revue über das abgelaufene Jahr halten, 
ſei auch eia Votum angeführt, das im Elyſee in 
Paris geſprochen ward. Zwei ber erſten Confec⸗ 
tionärinnen von Paris hatten nämlich kurz vor 
Neujahr die Ehre, von Madame Caſimir Perier 
in Audienz empfangen zu werden. Die Damen 
trugen der Gemahlin des Praſidenten vor, daß 
die in Paris weilenden Fremden gerne aus den 
Logen der Theater ihre Toilettenmodelle nehmen 
und danach ihre Einkäufe beſorgen. Daran knüpf⸗ 
ten die Damen das Erſuchen, Madame Perier 
möge einige neue „Creationen“ im Theater zum 
erſtenmale anlegen. Madame Perier erwiderte, 
daß ſie zu keiner Zeit ihres Lebens für Kleider⸗ 
prudjt geſchwärmt habe und auch fetzt nur den 
Pflichten der neuen Stellung nachkommend, etwas 
mehr Abwechslung pflege. Zum Schluſſe meinte 
die Präſidentin: „Ganz im Gegentheile habe ich, 
ſtatt tonangebend zu ſein, ſtets ſelbſt dankbar 
irgend welche geſchmackvolle Coſtüme imitirt, die 
ich bei Anderen geſehen.“ 

In Bezug auf den Maler Vida, deſ⸗ 
fen Tod unlängſt aus Paris gemeldet wurde, er⸗ 
zählt man ſich folgende wahre Begebenheit: 
Bida's berühmteſtes Bild iſt: „Am Tempel Sa⸗ 
lomo's“. Er war noch wenig bekannt als er es 
an Solar für 5000 Franes verkaufte. Baron 
James Rothſchild wurde auf das Bild aufmerk⸗ 
ſam gemacht, er war entzuckt davon und bat 
Solar, es ihm zu überlafjen und ſelbſt den Preis 
zu beſtimmen. Solar antwortete, das Bild jei 
nicht zu verkaufen, er mache ſich aber ein Ver⸗ 
gnügen daraus, es dem Baron zum Geſchenk zu 
machen; wolle dieſer ein gutes Werk thun, jo 
möge er dem Künſtler Bida 50.000 Francs 
ſchicken, jo viel ſei das Bild mindeſtens werth. 
Der Baron machte ein ſaures Geſicht, ließ aber 
Bida fofort eine Anweiſung auf 50,000 Francs 
zugehen. 

— Aus London ſchreibt man: „Erſt jetzt 
wird es bekannt, daß Gladſtone vorige Woche 
von einem Unfall betroffen wurde, der leicht 
ernſtliche Folgen hätte haben können. Der alte 
Herr wollte ſich in feinem Zimmer, das nur von 
einer mit einem Schirme verſehenen Kerze er⸗ 
leuchtet war, ein Buch von einem Regale holen, 
als er ſtolperte und über eine nahe dem Buße 
boden befindliche, offen ſtehende Schublade fiel. 
Er erlitt nicht nur Hautſchürfungen, ſondern auch, 
weil ſeine Brille zerbrach, Schnittwunden an der 
Stirne. Eine Zeu lang konnte er nicht jehen. 
Nach einigen Stunden aber stellte ſich das Augen⸗ 
licht wieder ein, und ein Taz der Ruhe brachte 
volle Geneſung.“ 


— 


das Volk ſich 


— Dem öſterreichiſchen Miniſterlum des In⸗ 
nern find eingehende Berichte über die in größe⸗ 
rem Umfange mit dem Heilſerum gemachten 
Verſuche von der Statthalterei in Trieſt und von 
der Landesregierung in Czernowitz zugegangen. 
Aus einem Berichte des Stadtphyfikates in Trieſt 
über die daſelbſt in intenſivem Grade aufgetrete⸗ 
ne Diphtheritis⸗Epidemie iſt zu entnehmen, daß 
bereits ſeit dem 24. Auguſt des Jahres 1894 ſo⸗ 
wohl in der Privatpraxis als auch in dem ſtäd⸗ 


tiſchen Krankenhauſe das Heilſerum zur Anwen⸗ 


du ig gelangte. Dabei ergab ſich das erfreuliche 
Meſultat, daß die frühere Sterblichkeit von 58.3 
Procent auf. 16 Procent herabſank. Die Zahl 
der behandelten Diphtheritisfälle betrug 406. Es 
beſtätigte ſich die Anſchauung, daß ein günſtiger 
Heileffect um fo wahrſcheinlicher iſt, je früher die 
Heilmethode in Anwendung kommt. Der Einfluß des 
Heiljerums auf das Allgemeinbefinden war in der 
Mehrzahl der Bälle ein auffallend günftiger ; 
die Kranken fühlten ſich fräftıger, bekamen fri⸗ 


ſches Colorit, und ſelbſt iu ſchweren Erkrankun- 


gen mit Complicationen wurde ein vorübergehen⸗ 
des Wohlbefinden conſtatirt. Beſonders günſtige 
Refultate lieferten die Impfungen mit Heilſerum 
zur Immuniſirung der in der Umgebung der Ere 
krankten befindlichen Perſonen. Nicht minder 
günſtige Reſultate wurden in der Bukowing eis 
zielt, wo die Behandlung mit Heilſerum ſe it 
Junt v. J. ſtaufand. Das gleiche Sinken der 
Mortalität wird auch in dieſem Berichte ziffere 
mäßig beſtätigt. Bei den meiſten unter den mit 
Heilferum behandelten Kranken traf inner ılb 
24 Stunden nach der Injection eine bedeutende 
Beſſerung des ſubſectiven Befindens ein, die 
Temperatur fiel jedesmal ſtark und für die Dauer, 
während der Puls oft für längere Zelt noch eine 
nicht bedeutende Beſchleunigung behielt, Bei den 
trotz der Im muniſtrung erkrankten Perſonen hatte 
die Krankheit bis zur vollkommenen Geneſung eine 
durchſchniltliche Dauer von fünf Tagen, der Bere 
lauf war, abgeſehen von zwei Todesfällen, mit 


einer einzigen Ausnahme ein üuperjt milder und 


gutartiger, die Temperatur unbedeutend geſteigert, 
die Belege waren niemals mißfärbig und wurden 
bald abgeſtoßen. Mit Rückſicht auf die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe, welche oft eine Separation uns 
durchführbar machen, iſt die Immuniſiruag gerg⸗ 
dezu als ein Triumph des Heilſerums zu bezeich⸗ 


nen. 
— Die Spielbölle von Monte Carlo hat 
wiederum mehrere Menſcheuopfer gefordert, In 


ſchoſſen, nachdem er ſeine ganze Habe verspielt, 
Am demſelben Tag tödteten ſich auf der Schwelle 
des Caſinos mit Revolverſchüſſen in's Herz die 
ilalieniſchen Ehegatten Carlin, die binnen vier 
Tagen 270,000 Francs verloren hatten. Die 
furchtbare Verzweiflungsthat hat unter der ſonſt 
jo blaſirten Spielergeſellſchaft wahres Entſetzen 
mae A — Aus Turin wird ferner ges 
meldet: Bei der Station Savona ftürzte 0 
ein elegant gekleidetes Paar unter die Räder des 
Schnellzuges. Beide wurden entſeßlich verſtümmelt, 
und ihre Identität konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Man nimmt, an, es ſeien aus Monte Carlo 


verloren haben. 


— — 


Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrilbahn und der mit der- 


ſelben in unmittelbarer Communitation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 15. (27.) Dctobir 1894. 


Te Stunden und Minen. 


Abfahrt der Züge 

aus Lodz 12.0 6.15 1.— 550 7.33 
4 8 der Züge | * 

oluſchti 133 | 7. 2.12 7.02 8.45 
„ ra — 10.19 | 514 | — (10.15 
„ Bin — 218 — — 12 32 
„ Oſtrowlee 21 — 9.15 
„ Jwangorod — 5.7 — — 1.8.18 
„ Shemismice 4.50 831 3.26 81 — 
„Mlaanbtomo „ 820 9.40 2 I 
„ Ruda Guſowaka — 9.18 4.07 850 — 
„ au 6.10 10.25 | 5.10 10 10 — 
m Dodiau 9.50 9.— 8.— — — 
n Hase) 6.— 7886 — 1248 — 
ne 241923 I — 10.6055 
m Abenſtochau 4.27 11.50 (9.31 — | 8.21 
„ Zamlescie 5.28 1.21 751 — | 9.48 
„ Dombroma 6 2.28 1 — 0.51 
„ Scönont:e 6.35 245 9.35 — 1.10 
„ Breslau 2.47 9.19 10.06 — | 618 
„ Berlin — 5.9 6.241145 — 
m Oranica 6.15 2.25 8.900 — 10,45 
2 41325 704“ — — 

Abfahet der gaze | 

von Koluſchki - 8,80. | 
m Tomaſchow 552 . 
„ Bin 8 1.13 2 
„ Oſteowiee 7.5 — I 
„ Iwan oro) 7.07 — 0 
„ Slierni wce 7.09 7 753 1.— — 
„ Slexandrowo . 230 — — 
„ Raa Bufowika 233 —— 
„ Warſchau 6.— 11.50 — 
„ Moskau 9.30 110 — 
„ Peters durg — 1.— — 
„ Pe rokow — —. 6.02 
„ Cyaſt chau — — 3.87 
„ Za d. zcie — — 2.26 
„ De nbrowa — — | 107 
„ So n ow ce — — 12.45 
„ Breslau — — 8.0 
„ Birlin 1117 — — 
„ OGranica — — 1110 
„ Wien — — 733 
Ankuoft der Züge — a 
— Le 933 3.03 


Die feltgedrudten a len 


Sen von 6 Uhr Abends 6 We 


ie 6 Uhr Norge e an. 
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Monte Carlo hat ſich ein ſchweizer Maler en- 


gekommene Fremde, welche dort ihr Vermögen 
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Zeitrechnung, 


Notizblätter, 


Ruſſiſche Orden, 
Mangtlaſſen, 


\s/a/n/n/ala/ajainia aiaininninialzinainiaininiaininiaiainininiaininiainiaininininaieinin ine ninniniaieieininn 


Haus- und Familien-Balender 


iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 
ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 


Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthalt: 


Kalendarium (gr. kath., röm. ⸗kath. 
und evang.) 


Verzeichniß hoher Galatage, 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 


Auszug aus dem Poſtreglement, 


„ „ „ Telegraphen⸗ Die Einwohnerzahl der größeren 
Reglement, Städte der Welt, 
Stempelgebühren, Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 

Stempeltaxen, Humoriſtiſches, 

Reglement der Wohnungsſteuer, Für's Haus, 
Muſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), Denkſprüche, 
Einnahmetabelle, Illuſtrationen, 
Ziusberechnungstabelle, Inſerate. 


ee Preis 50 Kop. 
Io plefatfafa'afafafafa'alatalalafaafnafafa'alate) FFF 
2 22 S οοοοοοοοοοοοσινννοοοοοοοοοοοοονοσοοσ0Qοοοονοοοοοοοτσοοοοοοοοοοονιονντ 
5 N {n's/n/a/a/a/n]a/a/n/a/a/n'n/n/a/a/n/u/n/n/u/alu/a) 8 50 


Lodzer Tageblatt 


Sa 


1 


Illuſtrirter 


für das Jahr 


8.9.5 


Buchhandlungen zu haben. 


— Ten — 


Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
maße, 
MlnzenSergleichötabelle, 
Bergleichstabelle d. T Trockeumaſßze, 
77 „Flüſſigteitsmaßze, 
75 „Gewichte, 
| „ Längenmaß, 
Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 
Pfunde, 
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Zur Pinter Saiſon 


— bieeble 
meln gut oſſortittes Lager von in- und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stofjen, Schüler ⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Starz, 
Petrikauer-Straße Ur. 4 neu. 


Optischer und aimrgicher Artikel, 
ämmtlige Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
del 


a Ser ; 
Magazyn 
Ubioröw Mezkich. 


Konstantego Batkiewicza 
w Lodzi, Ulica Piotrkowens 105 Pasarzu 
8 Ne 8 (76) 


nadchodzgcy soon u vos letni : 


gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i doktadnego | 
wykohczenia oraz materyalöw. krajo- 
wych. i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszuiej, 
podiug  najnowszej mody, po cenie 
umiarkowauej 


und Telephone, 


A. Diering 


Optiker. 


E 


u 
S 5 


oerl Roeder in Lodz 


empfiehlt 


Gnsmotore eigener Conſtrutlion, 


as Die bellen und billigſten der Gegen: 
wort. Günſtige Zah nugs Bedingungen. 
We ſigehendſte Garantie. 


2 fe aber meine Motore, welche am biefigen Nlatze 
Ami ee m besichtigen find, 7 gefl. Einſicht d 


die Warſchauer und Berliner Mediginal 
84 e upprobirter Maffeur, übernimmt Er, 
folgreiche Massage u. 55 
für Erwachsene und Kinder 


Damen werden von 
Petrit. 
Frontpauſe 2 Treppen inte, 
Die 5 


S. SILBERBAUNM, 
Petr »Str, Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 

Oleum Ricini aromatisatum. 
Rleinueol, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus ver 
Apotheke von Wenda & Wiorogörski 

ın Warschau. 


Größte 3 


tg 


Ee * 


D ‚leonuaba» one, 


Lombdene LBG 


Wielki wybor és 


aner · e Nr. 15 de, im 
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Das Nähnaſchinen Lager ſämmtlicher Syſteme 
Raimund Ulbrich, 


Lodz. Konſtantinerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Originale 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Originals 
Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker Fuß, Original⸗ 
Triplex, näht drei verſchlebene Sticharten, ohne Apparat, 
Ningſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tticotage, Weiß 
| & waaren, maſchinen für Färbetei ze. Ferner Waſchmaſchinen Retzing mit 
e Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Flle die bei mir gekauſten 
& Maſchinen Leifte meitnehendfte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werden > 
& in meiner Merkftott ſauber und billigt angefert gt. 
Rähmatchinenhaufterer werden aus meinem Geſchäft nicht enifenbet, 


3 
eee 


18 
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eee und Nene Auſtalt & 


Fräntzl & "Grundman, 


Warſchan, Besjno Nr. 90, 
ert 


Bogen⸗Lampen (en Hann), 
Nebenſchluß⸗, Differential und Hauptſtromlampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die Suchſ. Bogenlampen / 
fabrit Schmidt & Hansen), 


N Das Neueſte und Boll: 


Eſsectvollin Licht be abſoluter Ruhe u- Pletehmäßigtett 50 
conſtadtem Leuchtpunkt. N 

Für itomfiärke von 2—20 Amp. — Keine Unterbrediung 
im N desc. — Zuneiionirt abſolut geräufchlod —Denkbar letchteſte % 
Kubi nung da Lan pe.— Cinfacfte dic ehgantefte Austattung. 


Proſpecte und „PBreidiifien clan und franco. 


N 


r 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und eleeltolich chen Bedatſsartlkeln. 
Maſchinen und completle Einrichtungen für Metallbearbeitung leder Act. 
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e Gehethner & Wald, 


Lodz, Peiritanen-@teahe Nr. 40, 
= empfiehlt: 9 

— Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >= 14 
7 Verkauf auch ratenweiſe. a 72 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 5 9 

Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 19 
Weihnachts⸗Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ 727 
lien für's Spiel und Gelang. Italieniſche Violin⸗ 10 
Saiten. Juſtrumente zum vermiethen, 

Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 
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„ Patent-Fi-Siollen b 


ti Das einzig 

505 3 8 N n 
Kronenteitt „hat 

N unmöglich! bahnen. 


| Ya 5 Der 1 855 
17770 „ don 

@rnung: ee. 
-Stolten errungen, hat ‚Anlass zu ver- 
8. schlouenen tiert le. Ne mung. 
gegeben, Man kaufe daher unsora stets 
80 n H-Stollen nur ron una direct, 

I odo In soleh,Elsenhandlung,,In donen unser 
Plakat (wla nebenstahend) auagehängt lt. 
Protsikaten u, Keugnisse gratis u. Hesses. 
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Nepräſentaut für das Königreich poſen und Lager: 


Ohristoph Brun & Sohn, 


Waridau, Weiofista 2. 


Blooker's reiner Cacao 


Engron- 520 für Russland: Firma 


ein nahrhaftes Getränk. AA 
St. Veteraburg, Grosse Morskaja Nr. 405 
Zu haben in allen grosseren Colonialwaaren- und Droguen- 
0 handlungen in Plechdosen , /, Yı, . Kg. (166) 


| Mitglied der Jury Chicago 1893. 
BETRIEBE 
e DR Noel 
e eee Dr. Al. Poznanski 


Möbel⸗Magazin | nt mit Hals-, ehlkobfs, Nas 
und Tapezier⸗Atelier ſen⸗ und Ohrenkrankheiten Br 


baftete von 9—10 Uhr Vormutiags und 
Zateski a bo, Warschau f 


von 5 —7 Ubr Nachmittags. 
Petrikauer Straße Nr. 70, 
137, Marszattowaka 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Mödel in den } 


Ecke Krötka⸗Straße beim Grand 
neueften Jagons von der einſachſten bis zur | 055 


Hotel. 2 50--37 
4 r EEE TED 
e ee e Dr. med. St. Rontaler 


für Obren», Nafen,, u. Halsleiden, 
Schlaf- und Ehziumer⸗ 877 gate e 


bat ſich, nach 1 2 Dale in Fe 
Rliniten, in Lodz niebergelajjen. prechſtunden 
file und kunſtvolle 
Eiurichtun 
Eblodnaſtraß : 88. 


| Fabrikant Blooker, Amsterdam, 9 


v. 9—11 Vorm. u. 3 —4 Nachm. 
We den Nel Zamadıta 8, 1. Tag, ünts. (50—13 
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— Thalia⸗Theater. Die Sonntagsvor⸗ 
ſtellung, zei der die bekannte hübſche Operette 
Nano n“ aufgeführt wurde, machte ſowohl den 
mitwirkenden Künſtlern, als auch der Direction 
und der Regie alle Ehre. Bon den Erſteren ger 
bührt vor Allen Frau Pennee unbeſchränktes 
Lob. Die Dame ſang wieder wunderhübſch und 
ließ auch im Spiel ihrer übermüthigen Laune 
derart die Zügel ſchießen, daß ſie die Zuſchauer 
entzückte und zu wiederholten Hervorrufen auf 
offener Scene veranlaßte. — Eins hoch ergögliche 
Leiſtung bot ferner Herr Stegemann (Marquis 
von Marſillac.) Derſelbe riß durch ſein köſtliches 
Mienenſpiel das Publikum fortwährend zu Heiter⸗ 
keitsausbrüchen hin. — Schr gut wurde auch der 
Marquis d Aubigne durch Herrn Schuler, 
der vortrefflich hei Stimme war, dargeſtellt. 
Frl. Sina (Ninon de LEnclos) verdient 
ebenfalls lobend genannt zu werden und von 
den übrigen Darſtellern gebührt den Herren 
Doſer (Hector), und Zech (Abbe) Anerken⸗ 
nung. Der Direction und der Regze machen 
wir für die glänzenden Coſtüme und für die ges 
ſammte Ausſtattung ſowie für die hübſchen Arran⸗ 
gements unſer Compliment. Der zweite Act 
hätte an einem Hoftheater erſten Ranges keinen 
vornehmeren Eindruck machen können. — Das Or⸗ 
cheſter hielt ſich ſehr wacker. 

— Etwas für Auſternfreunde. Ver⸗ 
ſchiedene jüngſt nach Waſhingron aus New⸗Haven 
berichtete Fälle von Typhus fieber, die durch den 
Genuß von Auſtern aus dem Quinnipiae hervor⸗ 
gerufen wurden, haben Veranlaſſung zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen der Auſternbetten im 
Long Island Sund gegeben. Dabei hat ſich 
Folgendes herausgeſtellt: Die Auſtern waren aus 
ihren urſprünglichen Betten im Sund aufgeſiſcht 
und dann in den Quinnipiac⸗River übergeführt 
worden, um dort gemäftet zu werden. Auſtern 
find pflanzenfreſſende Thiere. Dle Pflanzennah⸗ 
tung im Salzwaſſer iſt verhältnismäßig kärglich, 
und fie werden dort nicht fett. Wenn ſie dagegen 
in ſüßes oder brackiſches Waſſer gebracht werden, 
ſo ſchwellen fie auf und werden rund, beſonders 
aber, wenn reichliche Nahrung hinzukommt. Man 
hat die Erfahrung gemacht, daß Auſtern, die in 
der Nähe von Klogken ungeſtedelt find, ganz 
wüsten rund und fett werden, Die fraglichen 
Auſtern, die dat, Typhusfieber in News Haven 
hervorriefen, waren in einer Entfernung von 
etwa 300 Fuß von dem ‚Nusduß-einer Kloake 
hee worden und die augeſtellte Unterſuchung 
hat ergeben, daß in den Ortſchaften am Kanal, 
der dort ausmündet, mehrere Fälle von Typhus⸗ 
leber unter ärztlicher Behandlung ſich befanden. 
Die Duelle der Anſteckung iſt alſo offenbar, da 
ee eine erfahrungöpemäß feſtgeſtellte Thatſache ift, 
daß Auſtern ſchädliche Stoffe in ſich aufnehmen 
können und ſodann zur menschlichen Nahrung 
untauglich werden, 4 

— Die mannigfachen Vorzüge, welche das 
Auer'ſche Gasglühlicht 10 fenuber 118 ges 
wöhnlichen Gasgluhlicht unzweifelhaft hat, find 
doch auch von manchen Mnannehmlichkeiten. bes 
gleitet, So macht ſich bei manchen Flammen ein 
Geräuſch bemerkbar, welches, wenn es ſchwach ift, 
au ein Thlergeheul in der Ferne erinnert! zus 
wellen iſt daſſelbe aber auch jo ſtark, daß es 
ungemein flörend wird. Es gleicht einem Hunde⸗ 
nebell und iſt auf die Dauer unerträglich, Leider 
iſt dieſem häßlichen Uebelſtande, wie es ſcheint, 
ſchwer abzuhelfen. 


Telegramm te. 


9 eters burg, 12. Januar. 
öftlichen Finnland find ungeheure Schneemaffen 
niedergefallen. ° Viele Ortſchaften find vollſtändig 
im Schnee begraben; die Bewohner können die 
Wohnungen nicht verlaſſen; jeder Verkehr iſt ab ⸗ 
geſchnitten. Die Eiſenbahnzüge treffen theils mit 
bedeutenden Verſpätüngen, theils gar nicht ein. 
„„Berlin, 12. Januar. Zu dem Abſchieds⸗ 
diner, das geſtern Abend für den Grafen von 
Schuwalow bei dem Dfficiercorps des Kaiſer 
lexander Garde » Grenadier « Regiments Nr. 1 
ſtaufand, erſchien der Kaiſer Wilhelm um 6 Uhr 
in der Kaſerne in der Alexanderſtraße. Vor dem 
Eingange zum Reſſourcengarten, wo ein Doppel⸗ 
doſten im Paradeanzuge mit Grenadiermützen dem 
Kaiſer die Honneurs erwies, wurde der Monarch 
dom Regimentscommandeur und dem Ae 
Ificiercorps empfangen und in das Caſino ge» 
eitet In dem mit den Bildniſſen der preußischen 
und ruſſiſchen Monarchen, der bisherigen Regie 
ments⸗Commandeure und anderer ehemaliger 
Dfficiere des Regiments und der Gedächtnißtafel 
für die im franzöſiſchen Feldzuge gefallenen Offi⸗ 
dere geſchmücklen Speiſeſaal war die Tafel in 
Hufeiſenform errichtet. An der Mitte der Tafel 
ab der Kaiſer, zu deſſen Rechten der Graf v. 
Schuwalow, zur Linken der Regiments⸗Comman⸗ 
dene Oberſt v. Sauſin, neben Se der com⸗ 
mandirende General des Gardecorps, Generallieus 
tenant v. Winterfeld, und der Militärattache bei 
der ruſſiſchen Bonſchaft, Oberſtlieutenant im Ge⸗ 
heraljtabe Prinz Engalitſcheff, neben dem Bot» 
ſchafter der Chef des Militärcabinet® General, 
Adjutant von Hahnke und der Commandeur der 
1. GarderInfanteriesDivifion, Generallieutenant 
v. Bomsdorf. Dem Kaiſer gegenüber hatte der 
etatsmäßige Stabsofficier im Alexander Regiment, 
Oberſtlieutenant von Wedel, ſeinen Platz zwiſchen 
dem früheren Commandirenden des Gardecorps, 
General der Infanterie Frhrn. von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem und dem ruſſiſchen Maxine⸗Attachs Ca⸗ 
pitän zur See Dabaſſow. Zu den weiteren Gäften 
gehörte auch der Commandant des kaiſerlichen 
Hauptquartiers, General⸗Lieutenant von Pleſſen, 
der Co mmandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, 


Im ganzen 


Generalmajor Frhr. v. Bülow, der Commandeur 
der 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, Generalmajor 
Herwarth v. Bittenſeld u. a. m. Unter den Klan⸗ 
gen des Alexander⸗Marſches von Leonhardt und, 
der Ouvertüre zur Oper: „Das Leben für den 
Zar“ begann das Diner. Der Kaiſer brachte zu⸗ 
nächſt ein Hoch auf den „Regimentschef“, Se. 
Majeſtät den Kaſſer Nicolaus II. 
aus, worauf der Graf v. Schuwalow auf das 
Wohl des Kaiſers und Königs trank. Kaiſer 
Wilhelm toaſtete ſodann in warmen und anerken⸗ 
neuden Worten auf den ſcheidenden Botſchaſter, 
worauf dieſer dem Monarchen ſeinen tiefempfun⸗ 
denen Dank ausſprach. — Der Kaiſer verblieb 
bis 9 Uhr im Kreiſe der Officiere und fuhr 
dann nach dem Schloß zurück. 

Berlin, 12. Januar. Fürſt Bismarck 
hat dem Hamburgiſchen Correſpondenten zufolge 
am Montag den Beſuch des commandirenden 
Generals des IX. Armeecorps Grafen Walderſee 
erhalten. Der Beſuch des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe bei dem Fürſten Bismarck ſoll nach 
Eröffnung des preußiſchen Landtages ſtalifinden. 
Der Flügeladjntaut des Kaiſers, Graf Molike 
hat dem Füͤrſten Bismarck geſtern in Friedrichs⸗ 
ruh im Auftrage des Kaiſers ein Arrangement 
friſcher Blumen überbrucht. Wie verlautek, will 
der Kaiſer den Fürſten Bismarck im Monat 
März in Schönhausen beſuchen. 

Berlin, 12. Januar. General von Wer⸗ 
der erhielt das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ari mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe. 

Breslau, 12, Januar. Profeſſor Jacob 
Gottſtein, Spetialiſt für Hals, und Ohrenleiden, 
iſt geſtorben. 4 

Tilſit, 12. Januar. Der Sohn des Ber 
ſitzers Thiemoreit aus Heygerey gerieih mit einem 
Knecht ſeines Vaters in Streit. Er wurde fo 
zum Zorn gereizt, daß er ein Gewehr aus der 
Stube holte und den Widerſpänſtigen niederſchoß. 
Der Knecht war auf der Stelle todt. 

Bremen, 12. Januar. In einem hieſigen 
Gaſthauſe vergiftete ſich ein 32. jahriger, 4155 
ratheter Schirrmeifter aus Nordſtemimen, Vater 
dreier Kinder, mit feiner Geliebten, einer zwan⸗ 
Later Landwirthstochter aus Rethmen. Der 

eßteren hatte er, da das Gift nicht gleich wirkte, 
außerdem die Pulsadern geöffnet. 

München, 12. Januar. Wie die Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten melden, erſchlug 
geſtern Vormittag im Zuchthauſe zu München 


ein zum Tode verurtheilter und begttadigter 
Sträfliag ‚feinen, Nebengefangenen mit einer 
Holzart. 


Weimar, 12, Januar. Der Oberregiſſeur 
des Hofthegters Profeſſor Fritz Brand iſt in Jena 
in 9901 einer Operalton geſtorben. 

Wien, 12. Januar. Die durch die Schuee⸗ 
maſſen herbeigeführte Verkehrsſtörung in Wien ift 
letzi behoben. Ein kleiner Theil der Südbahn⸗ 
Itrede Mödling⸗Wiener Neuſtadt iſt noch immer 
für Eiſenbahnzuge nicht paſſirbar. Aus allen 
Theilen der Monarchie werden heftige Schneefälle 
gemeldet. 

Wie n, 12. Januar. Der Politiſchen Cor⸗ 
reſpondenz wird aus Sofia gemeldet: Von gut ⸗ 
unlerrichteter Seite wird verſichert, daß eine ger 
richtliche Anklage gegen Stambulow wegen der 
Angelegenheit der Ermordung Beltjhem's gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen ſei. Wahrſcheinlich ſei die Un⸗ 
terſuchung bereits eingeſtellt. 

Wie n, 12, Januar. Die Wiener Zeitung 
theilt mit: Fünfzehn politiſche Bezirke Galiziens 
und ein Bezirk in der Bukowina wurden für 

jänzlich choleraftei erklärt, hingegen wurden die 
Bezirke Tarnopol und Skalat in Galizien als 
Choleraherde erklärt. 

Bud apeſt, 12. Januar. Die durch 

Schneefälle verurſachten Verkehrsſtörungen auf den 


Linien der Ungariſchen Südbahn, ſowle auf eini⸗ 


nigen anderen Strecken ſind wieder beſeitigt. Hin⸗ 
gegen iſt der Verkehr auf den Strecken Tyrnau⸗ 
Lipotar, Theben⸗Skokolez und Boba⸗Stuhlweißen⸗ 
burg eingeſtellt. 

Agra m, 12. Januar. Prinzeſſin Beatrix 
von Bourbon, die Schweſter der Erzherzogin 
Blanca, wurde heute Vormittag beim Beſuche der 
Kirche durch eine vom Kirchendache 
Schntelawine am Kopfe getroffen und ſtürzte 
ohnmächtig zuſammen; die Prinzeſſin erlitt jedoch 
keinerlei Verletzung und befindet ſich wieder voll⸗ 
kommen wohl. 4 h 

Paris, 12. Januar. Im Senat übers 
nahm Challemel⸗Lacour geſtern das Präſidium. 


Derſelbe führt in einer Anſprache aus, das Land 


habe Vertrauen, daß der Senat in ſeiner Weis⸗ 
heit und Feſtigkeit die Utopien bekämpfen werde, 
welche ſeit einiger Zeit ſowohl in Frankreich wie 
in der ganzen Welt auftauchen. Challemel⸗Lacour 
erwähnte alsdann die jüngfte Deputirtenwahl in 
Paris und betonte, wenn dergleichen Wahlen 
häufiger werden ſollten, würden ſie zu einer 
Beuntuhigung des Landes führen. 
Die Deputirtenfammer nahm die Berathung 
des Budgets für die Ehrenlegion wieder auf. 
London, 13. Januar, Die Japauer rücken, 
wie aus Tientſin gemeldet wird, energiſch gegen 
Tſin⸗iſchon vor, während ſich die Chineſen lang⸗ 
ſam nach der Großen Mauer zurückziehen, wo 
ſie, wie man erwartet, Halt machen und dem 
Feinde entgegentreten dürften. Der Schnee er⸗ 
ſchwert den Marſch der Truppen. Mehrere klei⸗ 
nere Gefechte haben ſtattgefunden, bei denen die 
Chineſen zahlreiche Verwundete hatten. 
London, 12. Januar. Nach weiteren 
Berichten des Reuter ſchen Bureaus zählte die 
bei Kaiping geſchlagene chineſiſche Streitmacht 
2000 Mann mit 12 Kanonen. Etwa 200 Chi⸗ 


Koh, 


fallende | 


neſen wurden getödtet und 150 zu Gefangenen | 


gemacht. Die Verluſte auf japaniſcher Seite ſind 
in der Meldung nicht erwähnt. — Nach Tele⸗ 
grammen aus Kintſchu vom 11. d. berichten ja⸗ 
paniſche Kundſchafter, daß eine große chineſiſche 
Divifion, welche ſich auf Kaiping zu bewegte, um 
die dortigen Truppen zu unterſtützen, jetzt, nach ⸗ 
dem fie die Einnahme von Kaiping erfahren, auf 
Niutſchuang zuückgeht. 

London, 12. Januar. Die ſapaniſchen 
Zeitungen in Yokohama veröffentlichen das Gerücht, 
daß der König von Korea ermordet worden jei, 
Nach einem anderen Gerücht liegt der König an 
den Folgen eines epileptiſchen Anfalles darnieder. 

Einheimiſchen (japaniſchen) Berichten zufolge 
leiden einige Tauſend Mann des erſten japani« 
ſchen Armeecorps an den Einwirkungen des Fro⸗ 

es. 
R Die Bemühungen der koreaniſchen Regierung, 
eine innere Anleihe aufzunehmen, find geſcheiterk. 

Nach einer Depeſche des Generals Nodzu 
aus Schugan vom 8. d. hat ſich die chineſiſche 
Truppenmacht, welche der dritten japaniſchen Di⸗ 
viſion im Weſten gegenüberſtand, nach Kokan 
zurückgezogen; hingegen iſt die Vorhut der Chi⸗ 
neſen mik 2 Kanonen in der Nähe von Liau⸗ 
Jang bis Kanſeno 1 Der Reſt der 
Diviſion ſteht einige Meilen nordöſtlich des von 
den Japanern beſetzten Haitſching. 

Rom; 12. Januar. Der Miniſterpräſident 
Crispi hat das Hochzeitsgeſchenk des ehemaligen 
eg Brin mit folgenden, Worten zurückge⸗ 
ſandt: 

„Ich verſtehe, daß ein politiſcher Gegner ein 
perſönlicher Freund ſein kann, allein den Ver⸗ 
bündeten meiner Verleumder kann ich nie als 
meinen Freund anſehen.“ 

König Humbert fandte folgendes Telegramm 
an Crispi: „Es liegt mir daran, an dieſem Tage 
meine herzlichen Glückwünſche für Ihr Glück und 
für jenes des Brautpaares auszuſprechen. Ihr 
wohlgewogener Vetter Humbert.“ 

Ro m, 12. Januar. Ein furchtbarer Sturm 
wüthete an der Weſtküſte Italiens und verur⸗ 
ſachte beſonders viele Schiffsunglückofälle im Golf 
von Neapel. — In Porto d' Anzio verſeßte heute 
Nacht ein merkwürdiges Exeigniß die Bevölke- 
rung in furchtbaren Schrecken. Als um 2 Uhr 
Nachts eine viertelſtündige Windftille eintrat, zog 
ſich das Meer in wenigen Minuten um 50 Me⸗ 
ter zurück, jo daß viele Schifferbarken plößlich 
auf dem Trockenen lagen. 
mit doppelter Gewalt zurücktehrenden Wogen zer⸗ 
ſchmetterten die Bade-Anftalten und überſchwemm⸗ 
ten die halbe Stadt. Menſchen leben ſind nicht 
zu beklagen. Der materielle Schaden iſt beträcht⸗ 
lich. Schwer leidet unter den Stürmen und 
Wolkenbrüchen die vom Erdbeben heimgeſuchte, 
größtentheils noch in Holzbaracken wohnende Be⸗ 
völkerung Kalabriens. 

Brüfſel, 12. Januar. Sämmtliche öffent⸗ 
lichen Spielhäuſer, deren Zahl ſich in letzter Zeit 
erheblid vermehrt hatte, wurden polizeilich ge» 
ſchloſſen. 

Konſtantinopel, 12. Januar. Die 
Agence de Conſtantinople iſt ermächtigt, die 
Meldung, daß die Pforte ſich an einige Mächte 
gewandt habe, um deren gute Dienfte bei der 
engliſchen Regierung in der armeniſchen Frage 
in Anſpruch zu nehmen, für durchaus falſch zu 
erklären. Dieſelbe Agentur dementſit eniſchieden 
die Nachricht von angeblichen Unruhen in Sivas 
und Bruſſa. Die erwähnten, von der türkischen 
Regierung angeblich geplanten Reformen jeten 
niemals beabſichtigt geweſen. 

Budap eſt, 13. Januar. Der Budapeſter 
Coreſpondenz zufolge dürfte das Cabinet Banffy 
bis heute Mittag gebildet fein. Der Staatsſe⸗ 
cretär da 8Juſtizminiſteriums Erdelyl erklärte ſich 
bereit, das Juſtizportefeuille zu übernehmen. Des⸗ 
gleichen hat Graf Feſtetics feine Bereltwilligkeit 
erklalt, das Ackerbauminiſterium zu behalten. 

paris, 13. Januar. Die Aufſehen erre⸗ 
genden Verhaftungen dauern fort. Geſtern wur⸗ 
den der Ritter der Ehrenlegion Thevenet, Director 
der Societe Nigoife des Transports maritimes, 
die ihren Sitz in Paris, Rue Taltbout hat, ſowie 
der Adminiſtrator Bourdenay dieſer Geſellſchaft 


Die nach kurzer Zeit | 


unter der Anklage des Betruges verhaftet. Ein 
gleicher Verhaftbefehl wurde gegen Ferrier, den 
Director des Blattes La voie ferree erlaſſen; die⸗ 
ſer iſt jedoch flüchtig. Die Papiere des Blattes 
wurden beſchlagnahmt. Geſtern Nachmittag ging 
das Gerücht von einer neuen Verhaftung einer 
der Preſſe angehörigen Perſönlichkeit. 

London, 13. Januar. Aus Yokohama 
liegt folgendes Telegramm vor: Die Front der 
Chineſen in der Schlacht bei Kaiping dehnte ſich 
in einer Breite von 1,300 Metern längs des 
Fluſſes aus. Die Verluſte der Japaner betrugen 
einige 50 Mann. Unter den chineſiſchen Streit⸗ 
kräften befanden ſich 2,500 Mann der Ellte⸗ 
Truppen Li⸗hung⸗iſchang's. Eine andere 9,000 
Mann ſtarke chineſiſche Streitkraft ſoll ſich in 
Johodow befunden haben. Die erſte Diviſion der 
japaniſchen Armee unter dem Oberſt Aski und 
eine Brigade der zweiten Armee unter dem Brise 
gade⸗Commandeur Grneral Nogi ſtießen zu ein⸗ 
ander, ſo daß die Verbindung zwiſchen beiden 
Armeen vollſtändig hergeſtellt iſt. 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren: Bonn aus London. — 
Lister aus Manchester. — Wi ter aus Mainz. — Dia- 
mant aus Brünn. — Banzl, aus Wien. — Labelazki aus 
Riga, — Jacobson aus Rostow 8, D. — Likiernik, und 
Goldstein aus Warschau. 

«otel Vietoria. tierten! Maithus aus Warschau. 
— Merkel aus Kalisch, — Krleg aus Zittau. — Taussig 
aus ‚Brünn. — Ruziewicz' aus) Nowo-kadomsk. — Mar- 
tof:l aus Rıdom. 

Hote. Mannteuffel. Herren: Schwartz, Rotten- 
berg, Koral, Röttger, Stürkgold und Delin aus War- 
schau, — Mlodonsti aus Petrikan, — Wein raub aus 


Rechwelel ans Pet rg. — Heimann aus 
— Schwartzmaun aus Kiew. — Taranowaki aus 
Kalisch. — Lieske aus Wioclawek, ** 

Hotel de Pologne. Herten: Pladta, Wolpent, 
Kilberholtz und Lewin aus Warschau, — Wygancweri 
aus Zbyicayco. — Vollmann aus Noworadomsk. — Ow- 
czarewien zersk. — Kirpiezuikow aus Relags. — 
Halaekie us Dzisdkowice, — Kumand aus Tarek, 


— Blitz aus Odessa, # 
Courshericht. 


Berlin, den 14 Januar 1895, 5 
100 Rubel — 219 pe. 90 
Ultimo — 220 M. 35 


Warſchau, den 14. Januar 1895. 
Berlin De ra 
nde ee ee 
Dee e 
Wien 74 25 ) 


EEE. 
Lagiewmiki töd, 
Widgewska 64. 05) 
Cena Okowity s dnia 14 Stycnia. 
Netto 
Hurtowa w. 780% Rs. 8 85. 
Szynkowa w. 78% „ 895. 


(Akcyza 10 Kop. od stopnia.) 5 
— 


Meiſter geſucht 


zu 15 mechaniſchen Kaſchmir⸗Webſill hen. 
Zu erfragen in dee Exoeditlon dſeſes 
Blattes. . 13—3 


D 
f Für huſtende und ſchwächlicht J 
perſonen 


| finb die vom Mebieinals Departement 


eoneeffionizten Malz-Extraft und 
Bonbons Leilwa 


in allen Apotbeten und Droguenhands 
lungen zu bekommen. 


9099099900099 490000900000090 


Nachdem ich für Lodz, Batery, Pabianice, Ppezpea u. Umgegend die Generabler 0 


0 tretu g der weilbe kannten Warschauer Jabel von 
Friedrich Puls 


2 erha ten base, beehre mich hiermit zur allgemeinen Renn tniß zu bringen, daß ich, zur 
© Viquemlileit der geſchäß ten Lodzer Abnehmer, in Lodz, Pelrifauerſitaße Nr. 01 


(Daus Markus Kohn) das 


0 


0 dirfer Firma eröffnet ha. 
© 
2 


Sin 


o 


VIII tes 222222222 


Parfümerie u. Seifen⸗Lager 


Geehcten Wiederverläufern erlaſſe den üblichen Rabatt, 

Außer oben genannten Artik in führe ich noch in meinem Befchäfte Coplr⸗, nes 
wöhnlich m. farbige Tinten, ſowie veiſchl dene Wirlhſchaftschemilalſen und auch Ta- 
badwaaren der deſten Firmen v. zu den billigfien Preiſen ein. 


J. Arthur, 
Peteit uerſtraße Nr. 61. 


OO OOO οοο 


Die Erd⸗ 
und Pflaſterarbeiten 


bei den Rohrverlegungen der Gasanftalt find für das 


laufende Jahr zu vergeben. 


Reflectanten lönnen die Bedingungen im Comptoir der Gasanftalt 


erfahren. 


3—3 


Kette ee Kea NN 
Lodzer Thalig-Theater. 


Heute, Dienſtag, den 15. Januar 1895: 
Bei ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Erie Wiederholung 
des am vergangenen Donnerſiag mit bedeutendem Erfolge ſtaltgehabten 


folenuen Euffpiel-Abends 
Saſſon-Movilät. Saiſon-Novität. 


Pebianice. 
Mittwoch, ven 16 Januar: 


FT Zweite (etzt) humor. Soirée 
„Leipziger Sängor. 


Mt neuem, beſonders arrangir em P oyramın, 
Bleis find vocher bei H. Hegenbarid zu. haben, 


Militair fromm. 


Große Luſtſplel⸗Noviät in (inem Akt von G. v. Moſer u. T. v. Tromba. 
Nepertolreſtück des Königl. Schau plelbauſes in Berlin, des K. K. Hof⸗ 
burgtpeaters in Wien, des ge 2 in Dresden zc. 36 
rauf: 


Der Herr Senator, 
Origlnal⸗Luſtſpiel in 8 Aufzügen von Franz von Schönthan und Guſtav 
Kadelburg. 

Nepertolriſtück aller bedeutenden Bühnen, 


Morgen, Miltwoch, den 16. Januar 1895: 
Bıi ausnahmsweile auch heute ermäßigten Preiſen der Plähe. 


SOCOGODOSDSSOOKKAHARRERBARK 


Concert 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Dienſtag, den 15. Januar 1895: 


auf der Eisbahn 


bei nünftiner Witterung. ag 


Anfang 7 Urr Nacmetags. 


Wu Erfie Wiederholung ng 
der am Sonntag mit ganz außerorteniicem Erfo ge ſtetigehabten Ope⸗ 
roten. Au ffübrurg. 
Mit neuen Coflümen, nen uniſormirtes Pagen-Muſik- Corps ꝛc. 1c 


N 


Die Wirthin vom goldenen Lamm. 
Große komische Operette in 3 Akten von F. Z l. 
Muſit vo! Richard Gen 6. 
Bielparihſe: Marie Penn. 


ARKARKARNROGOOTOTOOOOKLNRARARKNR 


v’aubızd: Franj Schuler. 
Stigemann 2. ꝛc. 


Marſilloc: Filix 


& 
Die Direction, 2 
KARUKUKKKEURIKUKUREUKURURK 


RENARARERKAN 


Concerthaus. 


Heute, Dlenſtag, den 15. Januar: 


77 Abſchiedsabend und Benefiz "Su 


Leipziger Sänger. 
Ellie Programm. 
U. A.: Zwel vom Vall. — Der Hampelmann. — Im Geſangverein. — 
Im Helrathedurtau. — Pauline ꝛc. 
Anfang 8%, Uhr. Entree 50 Kop. 
Avis! Für die uns in Lodz gewordene f euadliche Aufnahme u das 


Cütus C. CINISELLI, 


Dienſtag, den 15. Januar 1895: 


Große RopitätVorſtellung. 
Die Künigin der Luft. 


Großartige Stehtrapez⸗Production, ausgeführt von Frl. 
Nathalie Dosmarow. 


Die 10 Fuß hohe Saiye⸗Säule. 


Große Kautſchuk⸗ Production, ausgef, von Frl. Ekatherina, 
Die beiden Zwerg⸗Clowus Clara u. Mischka. 


Liebes - Neckereien. 
Burlesfen-Pantomime in 1 Akt von Richard Riegel. 
Mut von Rohde ze. 
Richard Riegel, 
Regiſſeur. 


erwiefene Wohlwollen herzlch dankend, bitten wir, uns doſſelbe für ferner 
zu bewahren u. erlauben uns zu unferem heutigen Eprenabend gang erge⸗ 
benſt einzuladen. Hochachtungs voll 

Die Leipziger Sänger: 
Stolal, Böhmer, Harnisch, Ehrke, Assmann, Ehrhardt u. Werner, 


9 
* 
M 


na 


en EKKKAKAKHARKAKAKKKÄTKH 0) 


Lodzer Coucerthaus. 


Montag, den 9. (21.) Januar 180 b: 4 
Zum Befen des Rodzer rechlgläubigen actes 


SCHÜLER-SOIREE 


Geſang⸗ u. Muſikſchule 
JULIANE ELSCHEWITZ. 


Preife der Pläge: 1.—4. Reihe k 1 Rbl. 60 Kop., 5.—12. Reihe 4 1 Abl. * 
10 Kop,, die übrigen Reihen A 75 Kop., Ballon, Billets a 75 Kop., Entree Billet 

a 50 Kop, Logen a 5 Rbf. 60 Kop. Billie find in der Muſilalten „Handlung des 
Pr dern §ſſcher und am GoncertAbend an der Caſſe zu haben. 


＋ 
JJC... —8 


Muſeum⸗Panoptikum, 
Ecke der Dzielna⸗ und Nikola jewska⸗Straße. 
‚Al 0 - Zweite 
5 Bilderausſtellung, 


darunter die chine ſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Schlachten zu Waſſer 


und zu Lande. 


Neul Sadi Carnot, der 
Präfident von Frankreich, die 
letzten Momente vor ſein em Tode. 


Mechaniſche, bewegliche 
Figuren: 

der Raub eines weißen Maͤd⸗ 

chens durch einen großen Go» 

rilla, berühmte Jerſönlichkeiten, 

nerſchiedene Volksracen und vieles 

anderes. a 


l 
1 
1 
11 
11 
Entree ins Mufıum 20 Kop. 11 
11 
11 
1 
1 
1 
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38 
H 
% 
% 
7 


— Kinder untet 10 Jabren und Un» 

sermilitäcs zahlen 10 Kop. 

Auato miſches Muſeum 10 Kop. 1 

as Fetitagen uur für Domen N 

. giöff net. dB 1 

— W. WINTER. 
P badatoy» u Hegi Acomonsas doueps 


SSS 
Ir % 


BI 


Mit cem Kıufe, des des Hebt. Jatel geyd: g gewesenen Hauſes, U 
Milſchſtraße Nr. 43, hade ich auch gleichzeilig die in bemjelben 


befindll de I 


Gaſtwirthſchaft u 


übernommen, welche ich heute nach volfidudıgır Rınovarlon eröffae und 4 
melaen zahlreichen Fırunden und Bekannten beſtens empfehle. 
Oo vachtungevoll 0 


Berthold Czerkaski. 


Sr 


SSS SSS 


PANZER, : 


erster Schüler und Mitarbeiter Prof. 
Dr. 6. Jezer's, lenkt die Aufmerk- 
samkeit eines hochgeehrten Publi- 
kums auf die einen 


Weltruf 


geniessenden echten Bekleidungsge- 
genstände des berühmten Hygienikers 
Prof. med. u. ohirurg. Dr. 6. Jaeger. 


Der Verkauf 
rämmtlicher zu dessen Regime ge- 
hörender Artikel befindet sich in 
Lodz nur bei 


Julius Panzer, 
dem alleinigen im russischen Reiche von Prof. Dr. G. Jeger con- 
cessionirten Fabrikanten, 
takowa-Strasse Nr. Il, nahe der gew. Villa Milsch. 
Verkauf auch im einzelnen zu en gros-Preisen, das ist laut 
Preis-Courant, 


mit 15% Rabatt. 
Geschäftsstunden; Vormittags von 8 12 Uhr, Nachm von 2—6 3 


JULIUS 


N. 


S S SSS 


an Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


Avis!!! 


Das feit 1880 in Warſchau, Theatetplatß Nr. II, beſtehende eee. 


A4. Pilisch 


l 
wird im Februse d. J. noch der Krak. Worhadt Ar. 7 verlegt werden, Zugleich 1 
diene unſeren E. I. Runden zur Nachiſcht, daß z. Z. eine Jweig Niederlage dieses | 
Sejgäftes in Lodz nicht befieht, wohl aber bie Errichtung eines ſolchen für die utunſt 11 
in Ausficht genommen iſt. Die Ausführung der auswärtigen Beſteüungeg erleidet auch 
für die Zufunft feine Veränderung, umſomehr als die große Anzahl der vorhandenen | | 
Maaß e eine prompte Effectuirung ermöglicht. 11 


8-1 
1 
l 


> "Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Aospoaeau Liensypow 


Bapınass 2 Hunapa 180 5 rana, 


| 
| 


S Concerthaus (Beflaurant). 
Täglich 


Concert 


der renommirten Tyrolergeſellſchaft 
D. Innthaler 
(Direktor Franz Juuder), 
S beftehend aus 4 Damen u. 3 Herren. 8 


Sooοοοοοοο οο οοοοοοοοοοο 
Reſtaurant Frankfurt, 


Tag, Koneert 


der Wiener Damen-Rapelle, 
Anfang an Sonne und Frlertagen 4 Uhr 
FE 
Im Saale des Concerthauſes. 
Donnerflag, den 17. Januar: 
Beuefiztentert 
für Herrn Eopellmeilter 


OTTO HEXER. 


Mitwirkende: 
Ir. M. Pennée, a em Schuler u. 


Leleleisteleteleieteieiete] 
LelefefefetefefeleteierereTelelele] 


‚ee 
der Lodzer Männernefangverein. 
Biletverfauf in R. Schalte s Buchhandlung. 


Nach Uebergagme des Wiaditıflaienis 


Waldſchlößchen 


empfehle ich dem geehrten Publikum bass 
ſelbe zu fecht zahl elchem Beſuch und 
verſpriche, ſiets mit vorzügl. Speifen 
und Getränken aufwarten zu wol⸗ 
lep. Glelchzeulg macht ich auf meine 


brillante 


EISBAHN. 


3—2 
Ho bachtungs voll 
W. Herbe, 


auſfmerkſam. 


Das A lieſtenamt ber 


Schloſſer⸗JInnung 


zu Lodz erſucht dle Herren Mltmeſſter 
zu der am Donnerſtag, den 17, J inuar 
1895 um 3 Ühe Nachm. ſianfladenden 


Quartalſitzung 


und Aalteſten Wahl recht zahlreich zu 
erichelnen, (3—2 
Das Arltelenamt dr 


Schumacher Innung 
zu Lodz beehrt ſich, die Herren Diitmehlter 
zu der am Monta , den 21. Januar 1895, 
um 3 Ur Nachmittags, ſtaufiadendeg 
Quartalſitzung 
und Aelteſten⸗Wahl 
ergebenſt eingulade . 68 —1 
OBbABIEHLE, 
Oßzasanerca, 40 5 Hunapa 1895 
roaa c» 10 dad. yrpa BR T. ‚onen 
noa® n 307 no aun Iyauonuoit 
ÖyAaeTı nponahatben ABHKUMOE ö uuy- 
mecrno, upnuaaemamee Jeiiöy u 
Baunb cynb Poseudepr» cocronmee 
nab medean, onbueundoe aaa TOproBb 
»» 124 pyö. 
Cyaednsä Upucraus:: OCTPOBCKIN, 
Eine 


Wirthſchafterin 
ſucht Stellung oel auecen Herren, zu 
einigen Rindern, oder als Stutze der 
Hausfrau, 

Offerien unter M. F. an ti: Exp. 
d. Blattes. [6521 

Man ſucht für ein Walpwert, welches ſich auf 
der Provinz Befindet, einen 5 

techniſchen Leiter, 
der in ſeinem Fach tgeoretiih und prattiſch 
gebilbet ift. 

Offerten mit Angabe der Bedingungen bitte 
an das Annoncen » Bureau von Piotrowski in 
Warſchau, Senatotskaſtraße 26 unter W. 0.1895 
zu [enden dl 


Dr. E. Czekanski, 
Petritauer Straße Nr. 93, 
Haus Ropczy et, neben ber Apolgete des 
Herrn Stopezyt, 
empjängt wie jruper ausſchlleßlich mit 
Frauen, Haut, und geheimen 

Krautheiten Behaftae. 
Speeq ſtunden wie früger. 


Ein Spatcaſſeuhuch 
ausgıficht von ver Boe ſchabCaſſe Lodzer 
Jabuſtriellex iſt gefunden worden und 
kann vom rechmaßigen E.genihumer ku 
der Exp. d. Blattes abgepolt werden. 


Ha 


